Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Dekan und 


DS un 


erpeditien e bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Ne. 34. Sonnabend den 9. Juni 1832. 


Uebermorgen, am zweiten Pfingſt⸗Feiertage, erſcheint keine Zeitung. 


FF 
Da in Gemäßheit der Städte - Ordnung vom 19. November 1808 in dieſem Jahre wiederum 
ein Drittheil der Herren Stadtverordneten aus der Verſammlung derſelben ausſcheidet; ſo wird der loͤb— 
lichen Buͤrgerſchaft hierdurch bekannt gemacht: daß die vorſchriftsmaͤßige Wahl der neuen Herren Stadt⸗ 
verordneten und deren Herren Stellvertreter auf bevorſtehenden 22 ſten Juni d. J. in nachfolgenden 30 
Bezirken, naͤmlich: 


1) im ſieben Churfuͤrſten⸗Bezirk, 16) im Franciskaner⸗Bezirk, 

2) — Barbara⸗Bezirk, 17) — Grüne Baum-Bezirk, 

3) — Burgfeld-Bezich, \ 18) — Theater⸗Bezirk, 

4) — Goldne Rade⸗Bezirk, : 19) — Chriſtoph⸗Bezirk, 

5) — Sieben⸗Rademuͤhlen⸗Bezirk, 20) — Hummerei⸗Bezirk, 

6) — Acciſe⸗Bezirk, 21) — Dorotheen-Bezirk, 

7) — Blaue Hirſch⸗Bezirk, - 22) — Schloß⸗Bezirk, 

8) — Biſchofs⸗Bezirk, 23) — Antonien⸗Bezirk, 

9) — Gatharinen-Bezirk, 24) — Muͤhlen⸗ und Buͤrgerwerder⸗Bezirk, 
10) — Albrechts⸗Bezirk, 25) — Eilftauſend⸗Jungfrauen⸗Bezirk, 
11) — Rathhaus⸗Bezirk, 26) — Neu ⸗Scheitnig⸗Bezirk, 

12) — Oder⸗Bezirk, N 27) — Mauritius⸗Bezirk, 
13) — Vier Loͤwen⸗Bezirk, 28) — Barmherzige Bruͤder⸗Bezirk, 
14) — Matthias⸗Bezirk, 29) — Nicolai⸗Bezirk, 


15) — Vincenz⸗Bezirk, 
ſtatt finden wird. 


Der dem Wahlgeſchäft vorſchriftsmaͤßig vorangehende Gottesdienſt wird dieſes Jahr: 

1) fuͤr die evangeliſchen Gonfehiong- Verwandten in der. Haupt- und Pfarrkirche zu St. Maria 
Magdalena; 

2) für die katholiſchen Gonfeffions:Werwandten in der Pfarrkirche zu St. Maria auf dem 
Sande; 


30) — Regierungs⸗Bezirk, 
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3) fuͤr die Bekenner des moſaiſchen Glaubens in der Synagoge, 

gehalten werden, und laden wir des Endes alle flimmfähigen Bürger hierdurch ein: ſich an gedach⸗ 
tem 22ften Juni d. J. bei dem nach geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗Geſchaͤfte in 
Perſon einzuf inden, indem Vertretung durch einen Bevollmaͤchtigten nicht zulaͤſſig iſt, und wird 
übrigens jedem ſtimmfaͤhigen Gliede der loͤblichen Buͤrgerſchaft ſowohl die Stunde als auch der Ort 
der Wahl⸗Verſammlung durch die Herren Bezirks-Vorſteher noch beſonders, ſo wie ſolches bisher geſche⸗ 
hen iſt, bekannt gemacht, jeder Ausbleibende aber, in Gemaͤßheit des §. 83 der Staͤdte-Ordnung, 
dafür geachtet werden: daß er demjenigen beitritt, was durch die Mehrzahl der bei dem Wahl-Geſchaͤfte 
Anweſenden beſchloſſen werden wird. 

Zugleich fordern wir aber auch alle ſtimmfaͤhigen Glieder der hieſigen Commune recht angelegentlich hier⸗ 
durch auf, in den angeordneten Wahl-Verſammlungen nicht ohne ſehr dringende Urſachen auszubleiben, auf jeden 
Fall aber ihr Ausbleiben entweder bei dem Herrn Bezirksvorſteher, oder bei dem Herrn Wahl-Commiſſarius 
ſelbſt mit geſetzlichen Gründen zu entſchuldigen, und haben übrigens diejenigen, welche ohne geſetzliche Entſchul— 
digung ſchon mehrmals ausgeblieben, und auch dieſesmal wieder ohne geſetzliche Entſchuldigung 
ausbleiben ſollten, zu gewaͤrtigen: daß fie die, durch das Geſetz feſtgeſtellten nachtheiligen Folgen davon unaus⸗ 
bleiblich treffen, und daß ſie ſonach nicht allein des ihnen verfaſſungsmaͤßig zuſtaͤndigen Stimmrechts, ſo wie 
der Theilnahme an der offentlichen Verwaltung, entweder für immer, oder doc) für eine gewiſſe 
Zeit werden für verluſtig erklaͤrt, ſondern daß fie auch, in Gemaͤßheit der $8. 202 und 204 der Staͤdte⸗ 
Ordnung, als ſolche, die ſich den Verluſt des Stimmrechts ſelbſt zugezogen, werden behandelt, d. h. daß 
fie bei der Vertheilung der aufzubringenden nothwendigen Communal-Steuer verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker 
als andere hieſige Communal⸗Glieder werden angezogen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1832. ‚ 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz- Stadt 
verordnete: ? 
Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt-Raͤthe. 


fie einhelten und nachdruͤcklich angriffen; hier ward Herr 


Rußland. 
Cbièvres mit zwei jungen Leuten aus Parthenay, fo wie Herr 


St. Petersburg, vom 1. Juni. Auf Allerhoͤchſten Be⸗ 


fehl an das Hofkomtoir, vom 12. (24) Mai, iſt der Deputirte 
des Königreiches Polen, Eduard Nemojewski, zum Kammer⸗ 
herrn des Kaiſerlichen Hofes in Gnaden ernannt. 


Frankrelch. 


Paris, vom 28. Mai. Ueber die Unruhen in der Vendse 
enthalten hieſige Blätter folgende Details: In der Nacht 
vom 21. auf den 22. d. M. wurden auf mehreren Kirchthuͤrmen 
weiße Fahnen dean und am 23ften verbreiteten ſich in 
Parthenay Gerüchte, wie fie in dieſem Landſtriche jeder Bewe⸗ 
gung voranzugehen pflegen; die Karliſten regten ſich, und der 
an dieſem Tage ftattfindende Markt wurde bei guter Zeit been: 
digt. Der Unterpraͤfekt beeilte ich, im Verein mit dem Ober⸗ 
ſten des 65ſten Regiments die nöthigen Ano dnungen zur Zuruͤck⸗ 
weiſung jedes Angriffes zu treffen; die Mehrzahl der in den Kan⸗ 
tonirungen liegenden Truppen wurde benachrichtigt, ſich ſchlag⸗ 
fertig zu halten. Um 5 Uhr hieß es, daß bei Amailloux ein Ge: 
fecht ae 5 den Truppen und den Chouans ſtattgefunden habe, 
und daß Herr Chievres, ehemaliger Eskadron⸗ Chef von der 
Garde, und Herr Desmenard, Major außer Dienften, an der 
Spike der Karliſtiſchen Bewegung fanden. In der That war 
auf die Angabe des Capitains der in Cliſſe kantonirenden Trup⸗ 


pen eine zahlreiche Bande auf Amaillour zuruͤckgedraͤngt worden, 


wo die aus den ubrigen Standquartieren ausgeruͤckten Truppen 


Des menard, verhaftet, der ſich auf einen Baum geflüchtet hatte, 
von wo ihn ein Voltigeur herabſteigen ließ und vor den Capitain 
fuͤhrte, obgleich der Gefangene ihm ſeine Uhr und eine Rolle von 
1000 Franken für feine Freilaſſung angeboten hatte. Die beiden 
jungen Leute aus Parthenay würden von dem Detaſchement, 
das fie gefangen hatte, nach la Chapelle St. Laurent, einem im 
Mittelpunkt des Buſchlandes der Vendee gelegenen Orte, ge⸗ 
führt; Einer von ihnen trug am Halſe ein kupfernes Kruzffix 
an einem rothen Bande und führte einen Roſenkranz, ein Ska⸗ 
pulier und verſchiedene Heiligen: Bilder bei ſich. Die Herren 
v. Chiovres und Desmenard find nach Breſſuire gebracht und 
den Gerichten übergeben worden. — Aus Laval (Mayenne) 
ſchreibt man unterm 25ſten d. M.: Eine etwa 40 Mann ſtarke 
Bande von Chouans erſchien geſtern plötzlich in der Gemeinde 
Bierne, Bezirk Chateau⸗Gontier; das Militair ſetzte ſich ſogleich 
von hier aus in Bewegung, um die Chouans zu verfolgen, und 
erreichte fie glücklich am Abend um 6 Uhr in Saint⸗Loup. Schon 
hatten die in dieſem Flecken garniſonfrenden Zeugen: verbun: 
den mit der Gendarmerie, die Waffen ergriffen, fo daß jetzt die 
Chouans, als fie ſich zwiſchen zwei Feuern ſahen, nach allen 
Richtungen flohen. Einer von ihnen wurde verwundet und ge⸗ 
fangen genommen. Den uͤbrigen gelang en mit Hülfe der eins 
tretenden Dunkelheit zu entkommen. an 5 daß dieſe 
Bande von einem ehemaligen Garde⸗du⸗Corps und einem 


Schweizer ⸗ Offizier der aufgelöften Garde angeführt wird. — 
Aus re 27. Mai Me gemeldet: Die von dem 
General Lieutenant Solignac, der von feiner Kunbdreife zurück⸗ 
fahrt iſt, auf allen Punkten Fiche Militair⸗Maaßregeln 
aſſen uns ein bald' ges Ende der Karl ſtiſchen Umtrisbe hoffen. Der 
Generalſtab der beabfichtigten Armee der Vendee war bereits 
feftgeftellt, und es zirkuliren Liſten darüber; mehrere zu Mit: 
oem deffelben 1 Perſonen, unter ihnen der ehemalige 
— in Granſaigne und der Pfarrer Guerineau 
von Saint⸗Urbain, find feſtgenommen. Der Oberſt der hieſigen 
National⸗Garde, Hr. Robineau, hat einen Tags befehl erlaſſen, 
worin er ausführlich die Signale und andere Maaßregeln be⸗ 
ſtimmt, die im Falle von Unruben flatt finden follen.” — In 
Le Mans find zwei Perſonen wegen Anwerbung von Indivi⸗ 
duen für die Banden der Vendee verhaftet worden. — In 
Soſſſons iſt in der Nacht vom Laſten auf den 2öften auf dem 


dortigen Unter = Präfektur = Gebäude neben der dreifarbigen die 


weiße Fahne aufgepflanzt worden. Schon um 4 Uhr Morgens 
müde e aber von einigen an ihr Tagewerk 19 0 Arbetern 
ieder herabgenommen und dem Koͤnigl. Prokurator übergeben. 
— Bor einigen Tagen haben in Nancy Unordnungen vor meh: 
reren Bäderläden en: die Fenſter wurden mit Steinen 
eingeworfen; der hohe Preis und die ſchlechte Qualität des 
Brodts waren die Urſache dieſer betrübenden Unordnungen. In 
der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag erneuerten ſich 
dieſe Au tritte mit größerer, Heftigkeit; die meiſten Baͤckerladen 
wurden erbrochen und verwuſtet. — Der Courrier francais 
findet ſich durch den Bericht des Vice⸗Admirals von Roſamel 
über die Ereigniſſe vor und nach der Aufbringung des „Carlos 
Alberto“ zu folgenden Betrachtungen veranlaßt: Wir begreifen 
nicht, welchen Werth die Regierung oder auch das Publikum 
auf die Bekanntmachung dieſer Nebenumftände legen kann. Eine 
Thatſache beherrſcht alle übrigen, naͤmlich der am 30 April ge⸗ 
gebene Befehl, die Herzogin von Berry, falls ſie ſich auf dem 
„Carlo⸗Alberto“ befinden ſollte, nach Holy Rood zu führen. 
Was kümmerte es uns hernach noch, ob eine Perſonen⸗Verwech⸗ 
ſelung ftattgefunden hat, oder nicht z jedenfalls wäre ja die Her: 
ogin auf freien Fuß geſetzt worden. Bemerkenswerth aber iſt 
— fpäterhin von der Regierung ausgegangene Befehl, die Her⸗ 
ogin, falls man ſich ihrer jetzt noch bemaͤcktigen ſollte, nach 
ulon auf die dortige Citadelle zu bringen. Eine ſolche Inkon⸗ 
ſequenz iſt uns unerk aͤrlich. Das Geſetz über die Ausſchlſeßung 
des älteren Zweiges der Bourbonen, an das ſich keine Straſbe⸗ 
fimmung knüpft, ſchützte die Herzogin fo gut auf dem Dampf: 
bote, gls es fie auf Franzöſiſchem Gebiete ſchützen würde und 
man würde fie hier fo wenig als dort verhaften und ihr den Prozeß 
machen koͤnnen. Wozu alſo zwei einander fo widerſprechende 
Befehle erlaſſen? Beeleicht deshalb, weil man am 30. April 
gewiß war, die Herzogin in Händen zu haben, jetzt aber eben fo 
gewiß iſt, fie nicht zu haben? Wahrlich eine traurige Lage für 
eine Regierung, die die Gründe ihres Verfahrens nur entwickeln 
kann, indem ſie von einem Widerſpruche in den anderen geräth! 
— Ein großer Theil der hier anweſenden Deutſchen war vor: 
eſtern zu einem F.ſin ahle verſammelt, bei welchem der General 
afayette den Vorſitz führte. Unter den verſchiedenen Toaſts, 
welche ausgebracht wurden, befanden ſich die auf die Preßfrei⸗ 
heit, auf das Hambacher Feſt und anf die Revolutionen von 
— 1 A falsche Da ang 50 frangais enthält über 
inen en Folgendes: Man ſpricht von 

der Verfaͤlſchung mehrerer Sırien, 00 Man fpric 
nur Banknoten zu dem Betrage von 1000 Fr. find bisher als 


namentlich derer von 1825; 
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falſch erkannt worden. Handel und Wandel gerathen dadurch 
ins Stocken. Vorgeſtern weigerten ſich — f 
haͤuſer, Zahlung in Banknoten anzunehmen, und die Bank felbft 
hat mehrere bei ihr eingereichte Noten zurückgewieſen. Doch 
ſollte ſie in Fällen, wo dergleichen falſche Banknoten ſich in der 
dritten Hand befinden, die Rechte des Beſitzers nicht verkennen. 
— Der National Jagt: Wir haben heute eine von der Bank 
geſtrichene falſche Note in Händen gehabt; ſie war den aͤchten ſo 
kaͤuſchend ahnlich, daß die Agenten der Bank ſelbſt fie nur als 
falſch zu erkennen vermochten, nachdem ſie die Worte: „banque 
de France“ durch das Vergroͤßerungsglas betrachtet hatten. 
Der Inhaber dieſer Note will die Bank für die Zuruͤckweiſung 
derſelben gerichtlich belangen. 5 
Dem Journ. du Comm. zufolge zählt Paris in dieſem Jahre 
78,000 Einwohner weniger, als im J. 1827. Das genannte 
Blatt bemerkt hierbei: Dieſe ungeheure Abnahme der Bevdl⸗ 
kerung erklaͤrt ſich theilweiſe durch die politiſchen Ereigniſſe, und 
giebt zu gleicher Zeit auch die Erklärung hinſichtlich der Abnahme 
der Conſumtion, die ſich aus den amtlichen Berichten der Pari⸗ 
fer Accife ergiebt. H are 
Der Meſſager fagt, man habe ihm verfichert, die Regierung 
ſey ganz genau von dem Aufenthaltsorte der Herzogin v. Berry 
unterrichtet. Ein franzöf. Agent, der den Auftrag hatte, ihr 
nachzuſpuͤren, hat ſie in Alpe nahe bei Figueras in Spanien er⸗ 
kannt, und zwar in Folge der ihr von den Ortöbshörben öffent⸗ 
lich dargebrachten Ehrenbezeugungen. Ihr Begleiter ſoll der 
Marſchall Bourmont ſeyn, der, wie man hinzufügt, in Bar 
celona eine Anzahl von Emigrirten geſammelt hat, um mit die⸗ 
ſen an Frankreichs Graͤnzen aufzutreten, ſobald ein allgemeiner 
Aufſtand im Süden und Norden Frankreichs, auf den er rech⸗ 
net, begonnen haben wird. Wie der Meſſ. hinzufügt, wären 
bereits zweckmaͤßige Gegenmaaßregeln von Seiten der Regierung 
ergriffen worden. . R 
aris, vom 29. Mai. Ueber die geftern Mittag bei Herrn 
Laffitte ſtattgefundene zweite Verſammlung der Oppoſitions⸗ 
Deputirten enthält der Conſtitutionnel folgendes Nähere: 
Es waren 32 Mitglieder anweſend, naͤmlich außer Herrn Lafitte 
die Herren Lafayeite Vater und Sohn, Odilon⸗Bakrot, v. Tra⸗ 
cy, Comte, Mauguin, Cormenin, Subervic, Cordier, v. Gi⸗ 
rardin, Pourrat, Galabert, Arago, Gouve de Nuncques, v. 
Herambault, Laboſſſiere, Bernard, Jollivet, Audry de Puy⸗ 
raveau, Corcelles, Larabit, Bavour, Cabet, Blaque⸗ Belair, 
Taroieu, Nicord, Gautier de Rumilly, Bacot, Tribert, v. 
Bryas und Garnier⸗Pages. Mehrere diefer Mitglieder zeigten 
an, fie hästen von einer großen Anzahl ihrer Kollegen Vollmacht 
erhalten, den Beſchluͤſſen, die gefaßt werden möchten, beizutre⸗ 
ten. Dem Zwecke der Zufammenkunft gemäß, las Herr Odi⸗ 
lon⸗Barrot im Namen der Kommiſſion den von ihr redigirten 
Entwurf des Berichtes vor, welcher den Titel. „An unfere 
Kommittenten“ führt, und mit algemeinem Belfall aufgenom⸗ 
men wurde. Ein Mitglied erklärte, der Bericht ſei nach feiner 
Anſicht ein treuer Ausdruck der Geſinnungen und Prinzipien der 
Oppoſitſon, und die Verſammlung koͤnne nichts Beſſeres thun, 
als demſelben beitreten. Hierauf wurden einige Bemerkungen 
emacht, die aber mehr die Form der Redaktion betrafen, denn 
über den Inhalt war die große Majorität einer Anſicht. Eine 
Stelle des Berichts gab indeſſen zu wichtigen Erörterungen An⸗ 
laß; es war die, wo der Gedanke ausgedrückt wird, daß die 
jetzige Regierungsform mit aller nur möglichen Entwickelung 
der Freiheit vereinbar fei. Ein Deputirter (Hr. Garnier⸗Pages) 
verlangte, daß dirfe Stelle modiftzirt n werde; e 
* 


x 


— 


bemerkte, daß ſich eine andere politiſche Kombination finden laſſe, 
welche eine größere Freiheit zulaſſe, als die jetzige, und daß, fo 
wenig er dies auch wünfche, Ereigniſſe eintreten könnten, die 
das Land zu dieſer anderen Kombination gewallſam fortreißen 
koͤnnten; durch das vorgeſchlagene Glaubensbekenntniß würde 
man ſich daher für die Zukunft die Hände binden, und ſich bei 
einer moͤglicherweiſe eintretenden neuen Ordnung der Dinge die 
Mitwirkung verfagen, was vielleicht für das Intereſſe der ö f⸗ 
fentlichen Sache nachtkeilig ſeyn konnte. Derſelbe Deputirte 
zeigte an, daß er die Meinung von 15 bis 20 Mitgliedern der 
neuen rechten Seite repraͤſentire, welche ohne ihn wahrſcheinlich 
dem Berichte nicht beitreten würden. Der Bericht⸗Erſtatter, 
Herr Odilon⸗Barrot, widerſetzte ſich der verlangten Modifika⸗ 
tion. Indem er das, was der vorige Redner bloß angedeutet, 


beſtimmt und deutlich ausſprach, bemerkte er, wie man aner⸗ 


kennen muͤſſe, daß die Perſpektive einer Republik den Gemuͤ⸗ 
thern Schrecken einflöße, und daß, wenn das Glaubensbekennt⸗ 
niß in dieſer Beziehung auch nur einen indirekten Wunſch, und 
etwas, was einem Rückgedanken gleiche, enthielte, man ſich ei⸗ 
ner großen Anzahl von Beitritts⸗Erklaͤrungen berauben würde; 
es ſei daher von Wichtigkeit, auf das beftimmtefte zu erklaͤren, 
daß die Freiheit in ihrer volkommenen Entwickelung mit der erb⸗ 
lichen Monarchie, wie ſie durch die Charte von 1830 konſtituirt 
worden, verträglich fei, und daß die Deputirten von der Oppo⸗ 
ſition an ihren dieſer Charte und der 8 Naben n geleiſteten 
Eiden fefthielten. Ein Mitglied, deſſen Namen unſere Leſer 
leicht errathen werden (Lafayette), ergriff jetzt das Wort, und 
erinnerte an einige hiſtoriſche Begebenheiten; er bemerkte, daß 
zu zwei verſchiedenen Epochen, im J. 1789 und 1830, Frank: 


reich mit der Repraͤſentativ⸗Regierung einen Verſuch gemacht 


habe, daß im J. 1789 Ludwig XVI. als ein trefflicher konſtitu⸗ 
tioneller König hätte auftreten koͤnnen, daß er aber ein Opfer 
ſchlechten Raths geworden ſei; daß im Juli 1830, in dem Au⸗ 
enblicke, wo die neue Regierung gegründet werden ſollte, er 
der Redner) dem Herzoge von Orleans ſelbſt erklärt habe, er ſei 
zwar ein Republikaner von Geſinnung, glaube indeſſen, daß das 
Königthum den gegenwärtigen Sitten Frankreichs angemeſſen 
ſei, aber ein Koͤnigthum mit republikaniſchen Einrichtungen, 
das ſich ſo viel wie moͤglich der Staatsform der Vereinigten 
Staaten nähere, die nach feiner Ueberzeugung als Muſter zu 
betrachten ſei. Der Herzog von Orleans habe ihm damals 
eantwortet, es ſey unmöglich, zwei Jahre in den Vereinigten 
taaten gelebt zu haben, ohne dieſe Ueberzeugung zu theilen, 
und er ſei geneigt, die Königliche Wuͤrde mit der Verpflichtung 
anzunehmen, Alles, was das Glück des Landes erheiſchen werde, 
zu thun. Uebrigens billigte der Redner den Bericht, bis auf ei⸗ 
nige Wortveränderung en. Ein Mitglied macht bemerklich, es 
ſey dringend ee „daß die Arbeit der Kommiſſion ange: 
nommen und bekannt gemacht werde, um falſchen Geruͤchten 
ee und zu verhindern, daß der Bericht von gewiſſen 
Blättern und von dem Parteigeiſte verftümmelt und entſtellt 
werde. Man kam dahin uͤberein, daß die Kommiſſion Behufs 
der Reviſion der Arbeit beiſammen bleiben folle, und daß man 
ſich noch an demſelben Abend um 7 Uhr wieder verſammeln wol⸗ 
le, um der zweiten Vorleſung des Berichtes beizuwohnen, er⸗ 
forderlichen Falls neue Bemerkungen daruͤber zu machen, und 
dann die Beiſtimmung dazu zu ertheilen. Da die Sitzung ſich 
bis nach Mitternacht verlängerte, fo koͤnnen wir den Text des 


Berichtes erſt morgen geben. Wir bemerken nur noch, daß die 


Abfaſſun 4 0 zu keiner neuen Erörterung im Schooße der 
Kommiſſion Anlaß gab, daß nur einige Ausdrucke unbedeutend 
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verändert wurden, und daß alle anweſende Mitglieder denſelben 
hierauf unterzeichneten. Dieſes Aktenſtück bleibt als Depofitum 
in den Händen des Herrn Laffitte, der beauftragt ift, daſſelbe 
den Deputirten mitzutheilen und ihre Beitritts ⸗Erklaͤrungen in 
Empfang zu nehmen. — Den Berichten zufolge, die neuer⸗ 
dings der Regierung über die Bewegungen im Weſten zugegan⸗ 
gen find, und woraus der heutige Moniteur einige Auszüge 
mittheilt, beſtand die Bande von Chouans, mit der es am 23ften 
d. M. zwiſchen Amaillour und Cliſſe zu einem Gefechte kam, 
aus etwa 100 Mann, an deren Spitze ſich angeblich Diot, Ro⸗ 
bert und einige andere Haͤupter in Perſon befanden. Eine Pa⸗ 
trouille von 10 Mann, die ihrer zuͤerſt anſichtig wurde, mußte 
natürlich der Ulbermacht weichen; bei ihrer ruͤckgaͤngigen Bewe⸗ 
gung ſtieß fie aber ‚glüdlicherweile auf zwei andere Detaſche⸗ 
ments ſo daß fie jetzt die, Offenſive ergreifen und die Chouans 
in die Flucht jagen konnte. Bei dieſer Gelegenheit fiel Herr von 
Chièvre in die Hände der Truppen, und wurde ſofort nach Breſ⸗ 
ſuire abgeführt. An demfelben Tage wurden auch noch Herr 
Des menard, fo wie ſieben andere Individuen, mit den Waffen 
in der Hand verhaftet. Am 24ſten Morgens um 3 Uhr erſchien 
eine zahlreiche Bande von Cbouans bei Orour; man hatte in⸗ 
deſſen Urſache zu glauben, daß es dieſelbe war, die Tages zuvor 
bei Amaillour zerſtreut wurde; in dieſem Falle hätte fie in der 
Nacht 10 Lieucs zuruͤckgelegt. An demſelben Morgen 0 ſich 
auf einem anderen Punkte, naͤmlich bei la Clave, eine Bande 
von etwa 40 Chouans, ſammtlich wohl bewaffnet und zum 
Theil berilten; es kam bei der Brücke jenes Fleckens a einem 
lebhaften Gewehrfeuer mit dem Militair, wobei zwei Chouans 
auf dem Platze blieben. Auch im Departement der Sarthe 
(Kanton la Suze) erſchienen etwa um dieſelbe Zeit 15 Chouans, 
und requirirten gegen die Ausſtellung von Bons, Waffen und 
Lebensmittel; fie wurden bald von den aus Le Mans herbeigeeil⸗ 
ten Linien⸗Truppen und National⸗Gardiſten zur Flucht gezwun⸗ 
gen. In Le Mans ſelbſt ſind zwei Chouans, Namens Ragout 
und Boutmy, verhaftet worden. Die Departements des Mor: 
bihan und der Mayenne werden nach allen Richtungen von Emiſ⸗ 
fairen durchkreuzt, welche Rekruten ausheben und als Erken⸗ 
nungs⸗Zeichen Medaillen unter die Neu⸗Angeworbenen verthei⸗ 
len; bis jetzt haben fie indeſſen bei ihrem Geſchaͤft wenig Gluck 
gehabt. Bei Bierne (Departement der Mayen ne) haben ſich 
ebenfalls Chouans gezeigt. Eine a Fahr Bewegung war 
für den 24ſten verabredet und iſt jetzt bis auf den 28ſten ausge 
ſetzt worden. — Heute trug man ſich hier in der Stadt mit dem 
wohl noch der Beſtaͤtigung bedürfenden Gerüchte herum, daß 
ein Corps von 500 Chouans, den General Clouet an der Spitze, 
vor Le Mans erſchienen ſey, daß aber das dort in Garniſon lies 
gende Militair und die National⸗Garde fofort zu den Waffen 
gegriffen und nach einem kurzen Gefechte die Chouans völlig in 
die Flucht a e haͤtten. i 

Der heutige Moniteur enthält folgende Ordonnanz: Der 
Pair Graf v. Argout wird ſeine Funktionen als Miniſter des 

andels und der öffentlichen Bauten vom 1ſten Juni an wieder 
uͤbernehmen. ee : 22 

Der bisherige diesſeitige Geſandte am Königl. Schwediſchen 
Hofe, Marquis von Dalmatien, iſt zum Geſandten im Haag 
ernannt worden. 

Der Moniteur giebt in ſeinem heutigen Blatte dem Pu⸗ 
blikum die Zeichen an, wodurch ſich die falſchen Banknoten don 
den achten gar leicht unterſcheiden laſſen. Zugleich meldet das 
een Blatt, daß bis jetzt erſt fünf falſche Banknoten im oͤffent⸗ 
ichen Verkehr vorgekommen, vierzehn andere aber in den Haͤn⸗ 
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den desjenigen, der ſie in Umlauf habe bringen wollen, angehal⸗ 
ten worden waͤren. — Seit geſtern ſieht man in den Straßen 
der Hauptſtadt viele junge Leute aus allen Standen mit dreifar⸗ 
bigen Kokarden an den Hüten; Andere, die als Deutſche bezeich⸗ 
net werden, tragen ein breites rothes Band an ihren Huͤten und 
gehen faft alle in ſchwarzen Sau metroͤcken; es find dieſelben, 
die dem Gaſtmahle der Deulſchen beiwohnten, welches vorgeſtern 
im Boulogner Gehölz unter einem großen Zelte ſtattfand. 

aris, vom 30. Mai. Briefe aus Spanien erzählen, daß 
die Hape von Berry zu Madrid angekommen iſt. Nach dem 
„Gourrier” u. a. Bl. liegt der General Lamarque im Sterben. 
Das Compte rendu der bei Laffitte verſammelt geweſenen De⸗ 
putirten hat er mit „mourant“ unterzeichnet. —. Nachrichten 
aus der Vendse von vorgeſtern Abends, fagen Par. Bl., brin⸗ 
gen uns wichtige Nachrichten. Das ganze Land iſt in Bewe⸗ 
gung. Die Patrioten leiſten den Karliſten heftigen Widerſtand. 
Uebrigens haben die Chouans ſelbſt den Bürgerkrieg angefangen. 
In Paris berrſcht eine ſonderbare Gleichgültigkeit über dieſe Vor⸗ 
Die man iſt zu ſicher und zu ſtark, um dieſen Aufſtand zu 

en. f 


Straßburg, vom 29. Mai, So eben erfahren wir, daß 
viele Perſonen von hier, und namentlich Hr. Coulmann, der 
Deputirte des Niederrheins, die ſich nach Hambach begeben 
wollten, an der er angehalten worden find, weil fie Feine 
Reiſepaͤſſe nach dem Auslande, und insbeſondere nach Baiern, 
batten. Die Baierſche Behörde hatte den ausdruͤcklichen Be: 
fehl, niemanden paſſiren zu laſſen, der nicht mit einem, von 
dem Praͤfekten des Dep., wo er wohnt, ausgefertigten Reiſepaſſe 
nach dem Auslande verſehen war. — Der Correſpondent des 
Courrier du Bas-Rhin berichtet, daß ungefähr 10,000 Bürger 
dem Feſte beigewohnt hätten. Es wären 6 politiſche Reden ges 
halten worden, und die des Dr. Wirth durch ihre Energie vor⸗ 


zuͤglich bemerkenswerth geweſen. 
Ordnung geherrſcht. 


Großbritannien 


London, vom 29. Mai. Geſtern wurde der Geburtstag 
Sr. Majeftät des Koͤnigs gefeiert. Die Königliche Garde ſtellte 
ſich Vormittags in ihren Pracht⸗Uniformen beim Palaſte auf, 
wo die Muſik⸗Choͤre mehrere Stuͤcke vortrugen. Um 1 Uhr 
feuerte man aus den im Park aufgeſtellten Kanonen eine dop⸗ 
pelte Königliche Salve ab. Eine halbe Stunde fpäter erhielten 
viele Bifchöfe bei Sr. Majeſtaͤt Zutritt. Der an der Spitze der⸗ 
felben befindliche Erzbiſchof von Canterbury überreichte dem 
Könige im Namen der Geifhichkeit eine Gluͤckwunſch⸗Adreſſe. 
Die Biſchöfe begaben ſich hierauf zur Königin, der fie ebenfalls 
eine Aereſſe überreichten. Um 3 Uhr war zur Feier des Tages 
Cercle bei Ihrer Majeftät der Königin, zu dem ſich 1700 Perſo⸗ 
nen eingefunden hatten. Mehrere Kabinels⸗Miniſter und hohe 
Staats Beamte gaben Diners in ihren Wohnungen. Gra 
Grey bewirthete 20 bis 30 Pairs in Downing⸗Street. Vis⸗ 
count Palmerfion hatte die fremden Geſandten, den Ceremonien⸗ 
meiſter und die Unter⸗Secretaire feines Departements eingela⸗ 
den. Viscount Althorp, als Kanzler der Schatzkammer und 
leitender Miniſter im Unterhauſe 2 9 — den Sprecher nebſt 
vielen Mitgliedern des Unterhaufes und die Direktoren ſaͤmmtli⸗ 
cher Unterbehörden. Die Theater, die vorzüglichſten Klubs und 
die Gewölbe der Koͤnigl. Handwerker im Agne der Stadt 
waren zu Ehren des Tages erleuchtet. Im Ganzen aber war 
die Erleuchtung weder fo glänzend noch fo allgemein, als bei frü⸗ 
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Uebrigens habe die groͤßte 


heren ähnlichen Gelegenheiten. Auf der Themſe zwiſchen Lon⸗ 
donbridge und Ireemrich flaggten ungefähr 12 Schiffe zur 
Feier des Tages. — Im Windſor⸗Expreß lieſt man: 
Das von vielen Zeitungen verbreitete Geſchichtchen, daß dem 
Herzoge von Suſſex der Zutritt bei Hofe unterſagt worden ſey, 
iſt durchaus ungegründet, wiewohl eine unter den erlauchten 
Mitgliedern der Königl. Familie kürzlich 9 77 Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit cine gewiſſe Kälte herbeigeführt hat, die jedoch 
wohl nur von kurzer Dauer ſeyn wird. Am vorigen Sonn⸗ 
abend hat die Taufe der neugebornen Tochter des König, Preu⸗ 
ßiſchen Sefandten, Freiherr v. Bülow, ſtattgefunden. Von der 
Fuͤrſtin Lieven wurde das Kind über der Taufe gehalten, und Pa⸗ 
thenſtelle vertraten außerdem: der Fuͤrſt Lieven, Fuͤrſt Talleyrand 
u. die Herzogin v. Dino, Gräfin Grey u. Tochter, Lord Palmer⸗ 
ſton, Lord F. Fitzclarence, Sir Herbert Taylor, Freiherr v. Omp⸗ 
teda u. Gemahlin, Freiherr v. Weſſenberg, Graf Matuſzewicz u. 
noch einige andere aus gezeichnete Mitglieder des dipfomatifihen 
Corps. In den hieſigen Blättern lift man: Da die 
Mitglieder der Londoner Konferenz den Wunſch ausgeſprochen 
hatten, ihre vereinigte diplomafiſche Wirkſamkeit während einer 
langen wichtigen Periode durch einen feſtlichen Akt zu feiern, fo 
aben fie dem Freiherrn von Buͤlo v das Anliegen zu erkennen, 
Hatden feiner Tochter zu ſeyn, und der Geſandte machte ſich denn 
auch das Vergnügen, ſaͤmmtliche Mitglieder der Konferenz dazu 
einzuladen. Das Kind hat die Namen Dorothea Herminia 
Conſtantia erhalten.” Er 

Zwei 7 1175 des Grafen Grey kommandiren jetzt Schiffe 
im Mittelländiſchen Meere; der dritte Sohn kommandirt die 
Fregatte „Actaͤon und der vierte die Shloop ⸗Scylla. Der 
Graf Grey hat aus ſeiner Ehe mit der Schweſter des Lord Pon⸗ 
ſonby 16 Kinder, von denen noch 13 am Leben find. 

Aus Neu⸗Grenada (Columbien) wird gemeldet, daß die 
Wahl eines Praͤſidenten der neuen Republik (durch 49 Stimmen 
unter 63 anweſenden Deputirten der Konvention) den General 
Santander getroffen habe. An die Stelle des bisherigen Vice⸗ 
Praͤſidenten, General Obando, welcher Krieges⸗Miniſter ge⸗ 
worden, iſt Don Ignacio Marquez gewählt worden. 

Es iſt nicht gegruͤndet. daß der Deriog von Wellington fich 
bis zum Durchgehen der Reformbill auf feinem Gute aufhalten 
werde. 8 

Niederlande. 2 i 

Aus dem Haag, vom 30. Mai. Eine offizielle Mitthei⸗ 
lung der vom Minifter der auswärtigen Angelegenheiten an die 
zweite Kammer der Generalſtaaten gemachten Eroͤffnungen wird 
in der morgenden Staats⸗Courant erwartet. Von einem 61ſten 
Protokoll iſt dabei keiner Erwähnung geſchehen; es bleibt daher 
unficher, ob ein ſolches wirklich ſchon hier angekommen iſt. 

— Belgien, x f 
Bruͤſſel, vom 29. Mai. Der Senat beſchaͤftigte ſich in 
feiner geſtrigen Sitzung mit dem Gefeß- Entwurf über die 
Münzen. Herr von Merode nuͤnſchte zwei Veränderungen: 
einmal, daß alle Silber: und Goldmünzen den Belgiſchen Lö⸗ 
wen auf dem Gepraͤge haben, und dann, daß der Koͤnig Leopold 
J. genannt werden möge, als und daß dieſer Dyna⸗ 
ſtie eine lange Nachfolge von Prinzen und Prinzeſſinnen vorbe⸗ 
halten fey. — Durch eine Königl. Verfügung vom 26. Mai iſt 
der General Goblet zum Belgiſchen Bevollmaͤchtigten bei der 
Londoner Konferenz ernannt worden. — Die diplomatıfchen 
Unterhandlungen ſind jetzt auf faſt allen Punkten von Europa 
fo zahlreich und fo verwickelt, daß die 18 Engliſchen Kabinetö- 
Kouriere des Burcaus der auswärtigen Angelegenheiten jetzt 


aͤmmtlich auf Reifen find, fo daß Lord Palmerſton genoͤthigt 
geweſen iſt, an Sir Robert Adair zu ſchreiben, um von ihm ei⸗ 
nen der drei Kouriere zugeſendet zu erhalten, welche bei der Eng: 
liſchen Geſandtſchaft in 15 attachirt find, 
Brüffel, vom 30, Mai. Der König iſt am 28. d. gegen 
5 Uhr Abends in Valenciennes eingetroffen. Die ganze Garni⸗ 
on und die Nationalgarde waren unter den Waffen, um Se. 
Mai. zu empfangen. Der Marſchall Gerard war an der Spitze 
eines zahlreichen Generalſtabes dem Koͤvige gende a den 
Die Behoͤrden der Stadt luden Seine Majeftät nach den 
blichen Empfangs⸗Feierlichkeiten zu einem Mahle auf dem 
tadthauſe ein, welches Hoͤchſtdieſelben annahmen. egen 
S Uhr Abends ſetzte der König feine Reife nach Cambrai fort. — 
Der Ausbruch der Cholera in Gent iſt nun nicht mehr zweifel⸗ 
haft. Nach den Berichten von dorther ſind bereits 10 Perſonen 
an der Cholera erkrankt. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, vom 5. Mai. Der Moniteur Ot⸗ 
toman enthält folgenden Artikel: Ein Mitglied der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Oeputirtenkammer, welches ſich mitunter über wichtige 
Gegenſtaͤnde ein wenig unbedacht aͤußert, der Graf Delabor 
nämlich, fagte in der Sitzung vom 9. Maͤrz unter Anderem: es 
ſtehe der Levante eine pol tiſche und veligißte Ummälzung bevor, 
und ber geiftvelle Mann, der in Aegypten regiere, habe alles von 
den Franzoſen dort Begründete aufrecht erhalten, ja noch mehr, 
er wolle die Rolle Napoleons wieder aufaehmen. Der Empd: 
rung eines Provinzial⸗Statthalters den Namen einer Umwaͤl⸗ 
zung beilegen, heißt zwei Dinge mit einander verwechſeln, wel⸗ 
2 von einander zu trennen vielmehr das tägliche Beſtreben der 

taatsmaͤnner iſt, und die in ihren Augen ſich ſehr ſcharf von 
einander unterſcheiden, das Intereſſe des Einzelnen naͤmlich und 
das Intereſſe des großen Ganzen, der . Haͤuptlings 
und der Wille der Bevoͤlkerung. Herr Delaborde hat als eifri⸗ 
ger Vertheidiger des Volkes ſelbſt mehrmals dieſe Unterſcheidung 
5 Warum al o ſetzt er dieſelbe beifeit, wo es fih von den 
Ingelegenheiten dis Ditomanifchen Reichs handelt? Können 
die Grundſaͤtze eines Staatsmannes ſich Anſehen verſchaff 'n, 
wenn es ihnen an jener Feſtigk it fehlt, welche allein demſel 
das Siegel der Reiſe und der Ueberzeugung oufdruͤckt? Jeder⸗ 
mann kennt jetzt den Beweggrund, weshalb Mehemet Ali feine 
Truppen hat in Syrien einfallen laſſen; er will ſich mit Gewalt 
der Statthalterfchaft einer Plopinz bemaͤchtigen, welche die 
Pforte ihm zu uͤbergeben ſich weigert. Hätte fie eingewilligt, 
und es fehlte nicht an den glaͤnzendſten ee um ſie 
dahin zu bringen, — fo wäre Alles gut geweſen, es halt 
Mighelligkeit, keine Empörung, keinen Krieg gegeben. Zu wel: 
chem Zweck aber dieſe Eroberung? Man weiß es ſehr wohl; es 
andelt ſich für ihn darum, aller Auswanderer Aegyptens, die 
on Tag zu Tage ſich mehren, habhaft zu werden und es zu ver⸗ 
hindern, daß fie in Zukunft in der benachbarten Provinz Schutz 
finden. Die Sache wäre ſehr leicht; man brauchte nur von der 
einen Seite den Zugang nach Syrien durch die Wuͤſte vermüttelſt 
eines militafriſchen Kordons zu verſchlſeßen und von der andern 
Seite die Engpaͤſſe, welche nach Kara manien führen, durch ei: 
nige Poſten bewachen zu laſſen. In dieſes enge Netz eingeſchloſ⸗ 
fen, würde bie Arabiſche Bevölkerung nicht emtommen, und die 
Aegyptiſchen Arbeiter würden in die Furche eingeengt, welche fie 
SEES, damit ein Anderer die Früchte einernte. Nach den 
wirklichen Thatſachen laßt fich die Angelegenheit, wle fie ſich ei⸗ 
gentlich verhält, kurz in folgende Worte zuſammenfaſſen: Me⸗ 
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hemet Ali will Syrien in Gut m oder mit Gewalt, er will es, 
um Aegypten und feine Bewohner einzukerkernz er braucht ein 
Gefängniß für eine in Maſſe ihm entflicbende Bevölkerung; 
man verweigert es, man verlangt, er folle ſein Syſtem Ändern, 
und er antwortet mit Empörung. Wo find denn nun die zahl⸗ 
reichen Intereſſen, welche eine Revolution zu Stande bringen 
konnen? Iſt da auch nur der Schatten eines durchgreifen 
Gedankens oder einer Bewegung vorhanden, für deren Er⸗ 
folg auch nur der geringſte Theil des Aegyptiſchen Volkes 
ein Intereſſe hat? Nichts von dieſem Allen; ſondern gegen 
daſſelbe vielmehr iſt jener Aufſtand gerichtet, und es ift 
nicht fo unverſtändig, daß es dieſes nicht einſaͤhe; es weiß 
recht gut, daß Syrien, welches ihm bis jetzt immer gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme gewaͤhrte, wenn die Noch es zwang, die 
Ufer des Nils zu verlaſſen, einmal in die Haͤnde Mehemet Ali's 
gefallen, ihm nie mehr einen Zufluchtsort darbieten würde. Es 
giebt auch nicht einen einzigen Araber, der in dieſer Unterneh⸗ 
mung etwas Anderes ſahe, als die Privatwillführ des Aegyp⸗ 
tiſchen Statthalters, und der ſich nicht ganzlich gleichgültig, wo 
nicht dee deen verhielte. Die Kciegs⸗Ereigniſſe be⸗ 
ſtaͤrken dieſes letztere Gefühl noch mehr, und machen es fo allge: 
mein, daß es auch den Verblendetſten die Sen Öffnen muß. Dies 
ſind die einfachen, genauen und offenkundigen Thatſachen, wel⸗ 
che die politiſche Revolution des Herrn Delaborde ausmachen. 
Moͤge er uns, wenn er kann, andere Beweggründe und Zwecke, 
als die von uns bezeichneten, für das g oße Unternehmen auf: 
weiſen, welches ihn ganz mit Bewunderung zu erfüllen ſcheint; 
möge er, ſtatt ſich in einigen ſalbungsreichen Ausdrucken zu er⸗ 
ehen, die hohen Gedanken ſeines geiſtvollen Mannes näher be: 
arte kurz, möge er mit Wahrheit und Gewiſſenhaftigkeit 
ber die Lage der Aegyptiſchen Bevölkerung ſprechen. Er wird 
Europa dadurch einen Dienſt erweiſen, wenn er ihm endlich die 
Mittel verſchafft, um mit Sachkenntniß zwiſchen dem Souve⸗ 
rain, der ſeit ſechs Jahren unablaͤſſig an Reformen zur Wohl⸗ 
fahrt feiner Volker arbeitet, und feinen ehrgeizigen Bevollmäch- 
tigten, welche, in ihren ungerechten Handlungen plotzlich ge⸗ 
hemmt, der Reihe nach gegen den Reformator kaͤmpfen und von 
ihm zaſchmettert werden, zu entſcheiden. Was die religidſe 
Umwal zung des chrenwerthen Franzoͤſiſchen Deputirten anlangt, 
fo verzichten wir darauf, ihn deshalb um eine nähere Erklärung 
zu bitten. Wenn er uns nicht beweiſt, daß Mehemed Ali ein 
neues Religionsgefeg ans Licht fördern wird, was übrigens der 
ficherfte Weg zu ſeinem Verderben wäre, fo verſtehen wir feine 
Redensart nicht; fie ſteht nur ſtatt irgend etwas Anderen da, 
um eine ungeheure Leere durch den Wortſchwulſt zwei gewalti⸗ 
ger Ausdrücke: „wiligiöfe Umwälzung, zu füllen, und befagt 
nichts weiter, als 80 der Redner ſelbſt nicht gewußt hat, was 
er geſprochen. Er ſchiebt Mehemed Ali die Abſicht unter, die 
Rolle Napoleons wieder aufzunehmen. Beſch.idener Ehrgeiz! 


Gewiß eine ſehr leicht zu ſpielende Rolle! Seitdem ein Mann 


durch die alleinige Gewalt ſeines Geiſtes und Waffenruhms das 


Geſchick Europas 20 Jahre auf der Spitze feines Schwerdtes 
trug, giebt es keinen noch fo kleinen Abentheurer, der iegend ein 
Bataillon befehligte, ohne ſich in vollem Ernſt für die zweite 
Auflage jenes Rieſen zu halten, indem er ſich am Fuß der Pyra⸗ 
miden denkt, und wie vierzig Jahrhunderte auf ihn mit Bewun⸗ 
derung ſchauen, und ſtets ein gefälliges Echo findet, welches 
feine Träume wiederholt. Man kann nicht laͤugnen, das Bei⸗ 
ſpiel iſt verführend; aber find das Genie und deſſen Werke in den 
Augen eines einſichtsvollen Mannes fo wohlfeil, daß es, um ein 
Napoleon zu ſeyn, fuͤr ihn hinreicht, daß man ſich wie ein verlorner 
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Sohn in eine Empoͤrung ſtuͤrzt u. ausruft: Seht, da bin ich“? Hr. 
Delaborde hat eine Reise a Wenn er, als ge⸗ 
bildeter und menſchenfreundlicher Reiſender, feine Nachforſchun⸗ 
gen nicht allein auf das Geſtein des Alterthums beſchränkte, 
wenn er nur einen einzigen Blick auf die Menſchen warf und auf 
die Verwaltung, unter der fie ſtehen, auf die Lumpen, von des 
nen ſie bedeckt ſind, und auf das Elend, welches ihr Leben ver⸗ 
ehrt, konnte er da wohl in einer e von ſolchen Er⸗ 
9 5 ein Genie erblicken? Es bedurfte nur eines Blickes, und 
wenn der ehrenwerthe Deputirte ſeine Augen nicht ganz ver⸗ 
ſchloſſen hat, konnte ihm das Schauspiel der Auflösung, welches 
in ganz Negypten klar wie der Tag iſt, nicht entgehen. Alſo 
darin beftände das Genie eines Oberhauptes auf einem fo ausge⸗ 
dehnten und fruchtbaren Gebiet, daß er die Bevölkerung vor ſich 
fordert und zu ihr ſagt: Arbeite, bebaue das Land und bringe 
mir die Früchte dar. Du kannſt leben, wenn ich dir nur etwas 
zu effen laſſe; du kannſt dich kleiden, wenn ich dir ein wenig von 
dem Zeuge verkaufe, welches du ſelbſt gewebt haft; hier iſt nur 
ein Einziger, dem die Ernte gehört, nur ein einziger Handels⸗ 
mann, der kaufen und verkaufen kann, nur ein einziger Eigen⸗ 
thümer des Landes, feiner Erzeugniſſe und Einwohner, nur ein 
Einziger, dem es erlaubt iſt, gluͤcklich und reich zu ſeyn; und 
dieſer Eine bin ich. Ich werde Soldaten abrichten, um mich 
gegen dich zu ſichern ich werde Flotten bauen laſſen, um meine 
Augen an ihren Mandvern zu weiden. Du wirft mir fort⸗ 
wahrend Lieferungen leiten, und huͤte dich, zu ermatten, 
denn ich werde nicht muͤde werden in Ausgaben zu meinem 
alleinigen Vergnuͤgen, ohne mich daran hindern oder Je⸗ 
mand daran Theil nehmen zu laſſen. Das freilich iſt ein 
Genie wohlfeiler und leichter Art, wie es Jedermann be⸗ 
ſizen kann. Auch Nero war ein ſolches Genie, als er 
die vier Ecken Roms in Brand ſtecken ließ, um ſich an dem 
Schauſpiel einer Feuersbrunſt zu ergöͤtzen. Hätte Herr Dela⸗ 
borde damals gelebt, ſo waͤre wahrſcheinlich von der Redner⸗ 
bühne herab aus feinem Munde ein Panegyrikus auf dieſen 
großen Gedanken ertönt, der die Römer nöthiate, aus den Trüm⸗ 
mern ihrer Wohnungen zu fliehen; wäre Nero nur der Statt⸗ 
halter einer Provinz geweſen, haͤtte er ſich nach dieſer That gegen 
den Kaifer, feinen Herrn, empoͤrt und wäre mit feinen Sol⸗ 
daten gegen dieſen marſchirt, um in dem Siege die Freiſprechung 
von feinem Verbrechen zu ſuchen, fo würde der ehrenwerthe Red⸗ 
ner ihn für einen Mann von Genie erklärt und mit Emphaſe das 
roße Ereigniß einer politifi chen und religiöfen Umwaͤtzung ver: 
uͤndet haben. 
Von der Serbiſchen Grenze, vom 15. Maj. Es iſt 
jetzt mit dem Paſcha von Aegypten aufs Aeußerſte gekommen, 
und der Sultan hat nicht nur den foͤrmlichen Bannfluch gegen 
ihn erlaſſen, ſondern auch einen hohen Preis auf feinen Kopf ges 
ſetzt. Dieſe Maaßregel iſt im Orient immer wirkſam, und das 
Leben Mehemed Alis ſchwebt von dieſem Augenblicke an in ſteter 
Gefahr. In Konſtantinopel iſt man beſonders gegen ihn erbit⸗ 
tert, da er immer von der Pforte mit großer Auszeichnung be⸗ 
handelt wurde, und dadurch Neid gegen ſich erregte. Mehrere 
junge fanatiſche Mufelmänner follen ſich das Wort gegeben ha⸗ 
ben, den treubrüchigen Paſcha aus der Welt zu ſchaffen, und be⸗ 
reit ſcyn, die Hauptſtadt in dieſer Abſicht zu verlaſſen. Die ver: 
ſprochene Belohnung würden fie jedoch nicht annehmen, ſondern 
zur Errichtung eines Invalidenhauſes beiſteuern, das auf Befehl 
des Sultans unverzüglich angelegt werden ſoll, in welches aber 
nur ſolche Militärs nach dem Ankrage des G oßherrn aufgenom⸗ 


2119 


deres 


men werden dürften, welche in den regulären at gedient ha⸗ 
ben und auf dem Schlachtfelde für den Dienſt unfaͤhig geworden 
find. — In Bosnien iſt die Ruhe fo ziemlich wieder hergeftellt, 
und der Großweſſier dürfte bald in die Lage geſetzt ſeyn, zur Or⸗ 
ganiſirung des Landes nach dem dazu entworfenen neuen Plane 
zu ſchreiten. Die Serbier haben ſich längs der Bosniſchen 
Graͤnze in ihre Lager zuruͤckgezogen, und ſollen naͤchſtens zur Bes 
ſorgung ibrer bürgerlichen Geſchaͤfte gänzlich auseinander gehen. 
Fürſt Miloſch, welcher bei den jetzigen ſchwierigen U nſtäͤnden 
der Pforte wichtige Dienſte leiſtete, und dem Sultan ſich beſon⸗ 
ders ergeben zeigte, hat it die Zuſicherung erhalten, daß die 
noch unentſchiedenen Punkte wegen den Graͤnzberichtigungen 
ſchnell und zu Gunſten Serbiens ausgeglichen werden ſollen. 
Die Bosnier werden darüber erbittert ſeyn, da fie ſchon die Ser⸗ 
bier für ihre größeren Feinde als ſelbſt die Türken halten, und 
bei dieſer Gelegenheit neue Beeinträchtigungen zu erwarten ha⸗ 
ben. — Aus Griechenland iſt man ohne alle Nachrichten, und 
daruber nicht wenig beunruhigt. Es ſcheint, daß dleſes unglüd- 
liche Voll ſeiner gefeüſchaftlichen Auflöfung nahe iſt und kein an⸗ 
Rettungsmittel vom gaͤnzlichen Untergange finden dürfte, 
= ee veizmweifelte, wieder unter den Schutz der Pforte zurück⸗ 
zukehren. 


So eben komme ich von 
Capira hier an, und vernehme, daß morgen früh ein Schiff nach 
Marſeille abgeht; ich eile, Ihnen einige Worte uͤber den der⸗ 
maligen Stard der ägyptiſchen Politik mitzutheilen. Cahlra 
verließ ich in ener Ar traurigen Stimmung, es wurden feit 
einigen Wochen kaͤglich mehrere Köpfe abgehauen, und zwar blos 
auf Angabe elerder Spione, die mit dieſem Geſchaͤfte einen 
Handel treiben. Es wagt niemand mehr feinen Laden zu öffnen, 
weil jeden Augendlick ſolche Leute kommen, Geld fordern, und 
drohen, fie bei Chabib⸗Effendi, Miniſter des Innern, anzu: 
zeigen, der ohne weitere Unterſuchung das Bluturtheil unters 
zeichnet. Folgende Worte ſind bei Todesſtrafe 3 
verboten: Konſtantinopel, Sultan, Syrien, Acre, Ibrahim 
Paſcha, Abdallah Paſcha u. ſ. w. Alle die einen ſolchen Namen 
trugen, aͤndertan ihn. Ein Mann, der Abends nach Haufe 
ging, und ſeine Thuͤre nicht Öfnen konnte, ſagte im Zorn, biſt 
du etwa wie die Thore von Acre geworden? eine balbe Stunde 
nachher wurde er eingeſperrt, und den folgenden Morgen ent⸗ 
hauptet. Ein anderer Getreidehaͤndler rief ſyriſche Zwicb. In aus, 
dieſe ſind nemlich von 7 Qualität, auch er wurde binge: 
richtet. Dieſe Grauſamkeiten erregten wohl eine heftige Gäh⸗ 
rung unter dem Volke, bis jetzt aber keine Thal ſache, auch wird 
es wohl zu keinem Ausbruche kommen, bis ein Theil der Sol⸗ 
daten dem Paſcha untreu, oder die Armee in Syrien efchlagen 
wird. Acre iſt noch nicht eingenommen, auch denkt für 

Augenblick Ibrahim Paſcha gar nicht mehr daran, dieſe Feſtung 
mit Gewalt zu erobern, nachdem mehrere Verſuche ihm mißlun⸗ 
gen ſind; die Stadt iſt immer noch zu Land und zu Waſſer ein⸗ 
geſchloſſen, Ibrahim aber mit einem Theile ſeiner Armee in das 
nördliche Syrien gegen Tripoli und Hama vorgeruckt, um die 
verſchiedenen Paſchas, die auf Befehl des Sultans gegen ihn 
ſich vereinigen wollten, zu bekämpfen. Einem Bulletin zufolge, 
das hier von der Regierung den verſchiedenen Konſuln mitge⸗ 
theilt wurde, ſoll Ibrahim Paſcha in der Nähe von Tripoli 
Osman Paſcha, der mit einigen tauſend Mann von Konſtan⸗ 
tinopel gegen ihn geſchickt wurde, geſchlagen haben. Dies Bul⸗ 
letin ſelbſt beweiſt, daß bis jetzt wenig Gutes He gen war, 
und wer zweifelt wohl an der ungluͤcklichen Zukunft für unſern 


Alexandria, vom 16. April. 


Paſcha, wenn eine ordentliche Armee mit dem Sultan ſelbſt in 
Syrien anlangt. N 


l Italien. 


Ankona, vom 30. Mai. Hier iſt Alles rubig, und ſcheint 
ſich zum Beſſern zu lenken. Bisher war der Platz mit paͤpſt⸗ 
lichen Truppen umgeben, und wie blokirt, ſo daß man einen 
Ueberfall befürchtete. Jetzt fängt dieſer Kordon an, ſich zu loͤ⸗ 
fen, und die Truppen kehren nach den alten Kantonirungen von 
Macerata, Camerino u. ſ. w. zurück. In Rom will man von 
einem geheimen Cirkulare an die Biſchoͤfe wiſſen, in welchem 
dieſen die zur Wiederherſtelung der Ruhe und Ordnung im 
Staate ergriffenen Magßregeln mitgetheilt worden. Es herrſcht 
in dieſen Maaß regeln cine ſonſt unbekannte Maͤßigung und Fe 
ſtigkeit; fo ſollen 5 B. die paͤpſtlichen Truppen unter Graf Fio⸗ 
ven, unferm Delegaten, wenigſtens für jetzt nicht in die Stadt 
ruͤcen. Der Sohn des Grafen St. Aulafre ſucht feine Rolle 

it zu ſpielen, um die exaltirteften und am meiften kompromit⸗ 
kirten Liberalen zu bewegen, ſich an Bord der im Hafen liegen⸗ 
den Schiffe zu begeben, da der Einmarſch der paͤpſllichen Trup⸗ 
pen nach Ankona nahe bevorſtehe, und fie außerdem weder Hülfe 
noch Schutz von der Franzoͤſiſchen Regierung zu erwarten hätten. 
Nur 25 haben ihm geglaubt, die Uebrigen lachen darüber, und 
bekuͤmmern ſich nicht darum. — Nachrichten aus Bologna zu⸗ 
folge ſcheinen ſich die Oeſterreicher zu einem nicht fehe entfernten 
Abmarſche zu ruͤſten. Entbloͤßt man aber dieſe Provinzen, fo 
bricht die Revolution ſicher wieder aus. Von einer nahen Ent⸗ 
fernung der hieſigen Franzoͤſiſchen Garniſsn iſt cen ſo wenig 
die Rede. Dee Mörder zweier Prieſtir wurde durch die Bemuͤ⸗ 
5 en der Liberalen verhaftet, denen man mit Unrecht dies Ver: 

5 Schuld gegeben hatte. Er iſt kurzlich don der Galeere 
2 auf der er mehrere Jahre 177605 war; man kennt 

en Grund ſeines Verbrechens noch nicht. 


Der roͤmiſche Hof hat ein fon: 
um dem Kardinal Albani das 
Man hat eine neue 


Bologna, vom 25. Mai. 
derbares Stratagem angewandt, 
Kommando der Legatjonen zu nehmen. 
Kardinal: Kongregation in der Hauptſtadt eingeſetzt, um ü 
die wo politiſche Lage zu berathen, und hat Se. Eminenz 
zum. Präfidenten derſelben gemacht. Er konnte biefe neue 
Ehre or wohl ausſchlagen. Jetzt ruͤſtetſich Se. Eminenz 
zur Abreiſe. Man ſtellt ſich, als gebe man ihm einen tem⸗ 
HPorären 1 9 5 in der Perſon des Monſignor Brignole, 

den man von Florenz erwartet, aber Alles iſt ſchon vorderei⸗ 
tet zu der demnaͤchſtigen Entlaſſun 2 6 letztern, womit 
man dem unnützen Amte eines außerordentlichen Kommiſ⸗ 
faird ein Ende macht. Die ſchwebenden Verhandlungen in Be⸗ 
treff Ankona's bleiben noch immer ohne Abſchluß. Es herrſcht 
Zwieſpalt zwiſchen den Franzöͤſiſchen Chefs. General Cubſeres 
wendet alle Mittel an, um den Einmarſch der päpfilichen Trup⸗ 
ven zu cen und haͤlt die Karabiniers noch immer in der 
Feſte eingeſchloſſen; der Sohn des Grafen St. Aulaire dagegen 
erklart ſich, unterftügt von Herrn Beugnot, ganz zu Gunſten 
Roms, und droht fortwährend den gefluͤchteten Lich ralen mit 
der nahen Rache der paͤpſtlichen n dieſe verſſchern, fie 
würden ihr Leben theuer verkaufen; die Regierung bietet ihnen 
keine Amneſtie als das Exil an, wo fie nur den General Cubier.s 
zum Vertheidiger haben, der ſein Vaterland nicht mit der Laſt, 
dieſe neuen Gaͤſte zu unterſtützen, wuͤrde beſchweren wollen. 
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ber getretenen Garniſon irre machen zu laſſen. 


Auf dem Lande 


— 


Oeſter reich. 

Wien, vom 26. Mai. In unſerer Armee werden gegen⸗ 
waͤrtig viele durch hohes Alter zum Felddienſte nich wahr Ka 
nete Generale in den Aeg verſetzt; ihre Zahl beträgt etliche 
und dreißig. Bei Gelegenheit des dadurch veranlaßten Avance⸗ 
ments hat Se. Majeſtaͤt der Kaiſer befohlen, es ſolle jetzt und in 
Zukunft nie 1 ein Oberſt zum Generalmajor vorgsfchlagen 
werden, deſſen körperliche Beſchaffenheit von der Art ift, daß er 
den Beſchwerden des Kriegsdienſtes nicht mehr gewachſen wäre, 
Seit 7272 ift in dem Befinden Sr. Durchlaucht des Herzogs 
von Reichſtadt wieder eine bedenkliche Kriſis eingetreten. 


Deutſchland. 


Ein Schreiben aus Mainz vom 26. Mai in der All zemei⸗ 
nen Zeitung fagt: Das hieſige Militairgouvernement, Welches 
vermoͤge der beſtehenden Vertrage die hohe Polizei im Gebiete 
der Bundesfeſtung ausuͤbt, hat on die Großherzogliche Regierung 
dahier die bon g ergehen laſſen, daß die revolutionaire Partei 
Kokarden von Roth, Schwarz und Gold verfertigen laſſe. 
Das Militairgouvernement ſpricht dabei aus, daß es das Tra⸗ 
gen des erwaͤhnten Abzeichene im Rayon der Feſtung nicht dul⸗ 
den werde, und fordert zu gleichem Zweck die Mitwirkung der 
Regierung auf. Wie man vernimmt, haben ſich auch wirklich 
ſchon einige Fremde mit jenen Kokarden öffentlich gezeigt. Von 
letztern ſollen über 16,000, fo wie auch drelfarbige Bänder, in 
Unzahl verfertigt worden ſeyn. Noch bedeutender erſcheint das 
Veitheilen von politiſchen Katechismen an die Soldaten der hie⸗ 
ſigen Garniſon. Dieſe in Frage und Antwort abgefaßten Kate⸗ 
chismen find uͤberſchrieben: „Despotismus und Liberalismus.“ 
Heute und in den letztverfloſſenen Tagen ſind einige hundert Be⸗ 
wohner von hier nad, Hambach abgereiſt. Unter den patrioti⸗ 
ſchen Wallfahrern ſollen ſich auch mehrere Naſſauiſche Deputirte, 
ſodann Herr v. Itzſtein, der hieſige Gerichtspraͤſident Mohr ꝛc., 
befinden. Mehrere tauſend Bewohner 175215 ſich dieſen Mor⸗ 
gen in aller Fruͤhe vor dem Stadtthore auf der Straße nach Ham⸗ 

ach verſammelt, um die Abreifenden zu ſehen und zu begrüßen, 
ohne ſich d urch die Gegenwart eines Theils der unter die Waffen 
Das Militairgon⸗ 
vernement hat alle Wichen verdopp It und zahlreiche Pikete aus⸗ 
eſtellt. Doch zeigte ſich dieſe Vorſichts maaßregel als unnöthig. 
5 en ganze Gemeinden nach Hambach wandern. 
rankfurt a. M., vom 1. Juni. Die heutige Ober: 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung melcet nach der Rhein und Moſel⸗ 
Zeitung aus Mainz vom 27. Mat: Geſtern fielen unruhige 
Auftritte hier vor. Eine Zahl von vielleicht 1000 Menſchen zo⸗ 
gen durch unfere Stadt, um dem Feſte auf dem Schloſſe Ham⸗ 
bach beizuwohnen. Außer mehreren Erzeſſen, die fie begingen, 
verſuchten fie die dreifarbige Fahne auf dem Feſtungs⸗Rayon 
aufzupflanzen, und ſich mit Gewalt durch das Neuthor zu dran: 
gen, fo daß das hieſige Militair ſich genöthigt ſah, dem Unfug 
u ſteuern; dem Fahnenträger, welcher der Aufforderung des 
ommandirenden Majors, die Fahne abzugeben, nicht Genuͤge 
leiften wollte, wurde dieſe von einem Lancier mit Gewalt ent⸗ 
riſſen. Der Haufe zog indeſſen ruhig weiter, und erſt außer 
halb der Werke fing der Laͤrm wieder an, der indeſſen unbeachtet 
blieb. Es ſollen mehrere Unruheſtifter bertits in die Citadelle 
gebracht worden ſeyn. 
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Deut ſchlan d. 
vom 28. N 2 e — 
eſtern hier durch ein in den Sälen der „goldenen Traube“ 
e eſtmahl, zu welchem ſich uͤber 400 Gaͤſte von 
nah und fern eingefunden hatten, auf das fröhlichſte begangen. 
Wurzburg, vom 28. Mai. Unſere Zeitung enthält heute 
eine bei Gelegenheit des zu Galbach gefeierten Konſtitutionsfeſtes 
entworfene Adreſſe an den König, worin die Beſchwerden der 
Bewohner des Unter⸗Mainkreiſes gegen die Baierſche Regierung 
im Einzelnen aufgezählt und näher entwickelt werden. Die in 
diefer Adreſſe geführte Sprache iſt fo heftig, daß man ſogor die 
Stelle vorfindet: „Will man den zahlloſen Schritten der Will: 
kür, welche feit kurzem geſchehen, Konſequenz und Zweck unters 
legen, fo iſt es unmoglich, ein anderes Ziel zu erkennen, als das 
der ganzlichen Vernichtung der Verfaſſung.“ Das Aktenſtuͤck 
fließt: „Taͤglich unerträglicher wird der gegenwärtige Zuſtand 
der Dinge. Alle Achtung vor dem Geſetze muß ſchwinden, all⸗ 
meine Demoralifation eintreten, wenn Staatsbeamte das Ge⸗ 
05 fo frech verhöhnen,, fo frech die Rechte der Staatsbinger mit 
Fuͤßen treten duͤrfen. Noch manche Zeit vergeht, bis eine neue 
Verſammlung der Stände des Königreichs den Beſchwerden 
über Verletzung der Verfaſſung die Bahn öffnet. Soll bis dort: 
zin biefer Stand der Dinge bleiben? Soll ſich täglich der Stoff 
zu Beſchwerden häufen? Dies kann, dies wird nicht ſeyn! 
Deſſen ſind uns die Geſinnungen eines Regenten Buͤrge, der 
öffentlich feinen Abſcheu vor despotiſchen Regierungen ausge⸗ 
ſprochen, der öffentlich verſichert hat: fo heilig, wie er, achte 
Niemand die Verfaſſung! Wir ſehen einer Zeit ſtuͤrmiſcher Er⸗ 
eigniffe entgegen, wo es Noth thut, daß Regent und Volk durch 
die Bande des Vertrauens und des Geſetzes ſich eng aneinander 
ſchlicßen, um Eräftig durch dieſe Verbindung ſtehen zu koͤnnen. 
D sbalb haben wir unſre Beſchwerden unmittelbar Eurer Ma: 
jeftät vorgelegt, möge ein Wort Allerhoͤchſtderſelben das verhoͤhnte 
und mißhandelte Geſetz wieder zu Leben und Kraft bringen.“ 


Kaffel, vom 30. Mat. Ueber die in der Landtagsſitzung 
vom all b. M. ſtattgehabte Diskuffion des Geſetz Entwurfes 
wegen gleich förmiger Ordnung der beſonderen Verhaͤltniſſe der 
Iſraeliten berichtet die Kaſſelſche Nein mit Mehrerem 
B Der Abgeordnete Herr Fuchs bemerkte: Es ſei 

inem Zweifel unterworfen, daß Gerechtigkeit, Menſchlichkeit 
und Klugheit erfordern, die Juden zu emanzipiren und beſon⸗ 
ders die Tröslerkaſte dem bürgerlichen Leben immer mehr einzu⸗ 
verleiben; ob dies aber erreicht werden koͤnne, wenn man den 
Eichteren unbedingt gleiche Rechte mit den uͤbrigen Staatsbür⸗ 
gern einraͤume, bezweifle er fehrz er beforge vielmehr, daß das 
durch viele chriſtliche Haͤndler ſich gezwungen ſehen wuͤrden, den 
Schache prinzip zu huldigen. Er rede hier nicht von jenen ach 
tungswüurdigen jüdiſchen Familien, welche, ohne darum aufzu⸗ 
hören, die Religionsgebräuche ihrer Väter zu befolgen, ſondern 
nur von jenen, die unter dim Namen Schacherjuden oder 
Schmußer bekannt ſeyen und in zwei Klaſſen, in eine geringe 
und in eine vornehmthuende, zerfielen. Er ſey daher zwar das 
für, daß man denjenigen Juden, welche in ihrer Vortrefflichkeit 


Augsburg, 


den vortrefflichſten Chriſten gleich zu ſtellen ſeyen, ſofort alle 
Rechte der übrigen Staats⸗Angehoͤrigen einraume; den Schmu⸗ 
ßern dagegen koͤnnten dieſe nur dann verwilligt werden, wenn 
fie im Intereſſe des öffentlichen Lebens ſolche Forkſchritte gemacht 
hätten, daß fie der Erlangung aller Staalsbürgerrechte auch 
wuͤrdig waͤren. Jene ausgezeichneten Juden muͤßten den 
Schacherern als Ideal hingeſtellt werden, welches zu erreichen 
die Letzteren ſich beſtreben und ſonach mehrere Grade durchwan⸗ 
dern müßten. Auf wen dieſes Reizmittel keinen Eindruck mache, 
der möge auch im Schlamme feiner Nicdrigfeit ſtecken bleiben. 
— Herr Scheuch II. erwiederte: Die Schacherjuden ſeyen al⸗ 
lerdings ein Uebel fuͤr das Land, welches aber nur in der bishe⸗ 
rigen gedruckten Lage der Israeliten feinen Grund habe, und 
welches verſchwinden würde, ſobald den Juden alle ſtaatsbü.⸗ 
gerliche Rechte eingeräumt wären. — Herr Kaiz fragte: wie 
ein Maaßſtab des moralifchen Werthes der einzelnen Israeliten 
aufzufinden ſey, wonach die Letzteren in die verſchiedenen Kate⸗ 

orisen gebracht werden follten? — Herr Fuchs: Er wolle 
eine Anſicht nur im Allgemeinen ausgeſprochen haben und vers 
lange nicht, daß daruͤber beſonders abgeſtimmt werde. — Der 
F. 5 (6) lautet: Von den Beſugniſſen, welche Iſraeliten des 
Kurſtaates erwerben konnen, find allein ausgeſchloſſen: 1) das 
Patronatecht über chriſtliche Kirchen und 2) die Fähigkeit zur 
Anſtellung in chriſtlichen Kirchenaͤmtern und als Lehrer der chriſt⸗ 
lichen Religion. — Herr von Eſchwege trug darauf an, der 
Nr. 2 noch die Worte binzuzuſetzen: ſo wie im Richteramt. Es 
werde dieſer Antrag gerechtfertigt 1) durch den $ 29 der Verf. 
Urkunde, wo es heißt? die Verſchiedenheit des chrifilichen Glau⸗ 
bens bekenntneſſes hat auf die ſtaatsbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe Eets 
nen Einfluß, 2) manche Funktionen des Richteramtes, z. B. die 
Eidesabnahme, ſeyen mit der Ifraelitiſchen Religion nicht zu 
vereinbaren, und 3) Iſraeliten könnten in den Richtsſtreitigkei⸗ 
ten nicht Richter ſeyn, wo kirchliche Grundſaͤtze in Betracht 
kommen. — Herr Werthmüller erhob ſich gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag. Zunaͤchſt muͤſſe man vorausſetzen, daß der Staat nicht 
einen Iſraeliten zum Richter anftellen werde, der ſich nicht neben 
der jurſſtiſchen Ausbildung auch die allgemeine Bi dung erwor⸗ 
ben habe; fordere doch ſchon die Beſtimmung der Verf.⸗Urkunde 
(F. 52) neben der Tüchtigkeit auch die Wuͤrdigkeit zu jeder 
Staatsſtelle. Dieſes vorausgeſetzt, liege kein zureichender Grund 
vor, um die Iſraeliten als ſolche vom Richteramt ausschließen. 
So wie der chriſtliche Richter einer jeden Partei nach den Grunde 
ſaͤtzen ihres Glaubens den Eid abnehme, ſo könne dies auch von 
dem ifraelitifchen Richter geſchehen. Eben fo finde er es nicht 
für dea daß der ifraelitifche Richter Rechtsſtreite ent. 
ſcheide, wobei Grundfäge der chriſtlichen Kirche zur Sprache 
kommen. Daſſelbe Verhaͤttniß finde ja zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen chriſtlichen Konfeſſionen ftatt. Der katholiſche Richter ſetze 
gegen die Glundſaͤtze feiner Kirche bei einer Eheſcheidung voraus, 
daß die Ehe kein Sakrament ſey. Umgekehrt unterſtelle der pro⸗ 
teſtantiſche Richter bei der a 40 katholiſcher Ehegatten, daß 
die Ehe ein Sakrament ſey. Da alſo keine innere e 
keit vorliege, die Israeliten vom Richteramte auszuſchließen, 
fo könne er auch dafuͤr nicht Zu denn fo lange den Ifrae⸗ 


liten auch nur ein einziges Recht entzogen würde, ohne daß dieſes 
durch die Natur der Sache gerechtfertiget fey, werde es ihnen er⸗ 
ſchwert, ſich zu jenem Ehrgefühle zu erheben, welches die Quelle 
buͤrgerlicher Tugenden ſey, und von welchem er ſich hinſichtlich 
der Israeliten den größten Erfolg verſpreche. — Das Amende⸗ 
ment des Herrn von Eſchwege ward verworfen. — Der §. 8 
lautete: Die Ehen zwiſchen Chriften und Iſraeliten werden von 
Seiten des Staates nicht gehindert. — Herr Fuchs beantragte 
den Zuſatz: Jedoch müſſen die Kinder chriſtlich getauft und in 
der chriſilichen Religion erzogen werden. — Herr Pfeiffer J.: 
Für andere Religionsverwandte, z. B. die Mennoniten, beſtaͤn⸗ 
den hierin ſchon geſetzliche Vorſchriſten. Man könne wenigſtens 
diejenigen analogiſch hier anwenden, wonach die Soͤhne, hin⸗ 
ſichtlich der Religion dem Vater, die Tochter der Mutter folgten. 
— Herr Wiß bielt eine jede Beſtimmung dieſer Art für einen 
Eingriff in die Gewiſſens freiheit; es müͤſſe dieſes der freien Ue⸗ 
bercinkunft der Eltern uͤberlaſſen bleiben; der Staat ſey gar 
nicht befugt, die Religion vorzuſchreiben, in welcher Eltern ihre 
Kinder ſollen erziehen laſſen, und wenn dieſes früher er 
ſey, fo ſey es mit Unrecht geſchehen. — Herr Werthmüller 
ſchlug vor, das Amendement fo abzufaſſen: Die Form dieſer 
Eben ſoll jedoch zuvor geſetzlich beſtimmt werden. Das 
Amendement ward in dieſer Faſſung angenommen. — Die Re⸗ 
viſion dieſes Geſetzes ſoll in naͤchſter Sitzung ſtattfinden. 
Kaſſel, vom. 1. Juni. In der Landtags ⸗Sitzung vom 29. 
v. M. ward zur Reviſton des Geſetz⸗Entwurfs zur gleichförmi⸗ 
gen Ordnung der beſonderen Verhaͤlinſſſe der Iſraeliten geſchrit⸗ 
ten, derſelbe mit einer kleinen Abaͤnderung in der Faſſung durch 
35 gegen 5 Stimmen angenommen. 


Miszellen. 
In der öffentlichen Sitzung der Berliner Akademie der Künſte 
am 29. Mai wurde unter den Schuͤlern der dortigen Kunſt⸗ und 
Gewerbſchule Johann Auguſt Kiefer, Tiſchler aus Breslau, 
mit öffentlichem Lobe erwähnt. 


Man ſchreibt aus Königsberg: Als am Sonntage, 20. Mai, 
die Nachricht von der Abdankung der Engliſchen Miniſter und 
der muthmaßlichen Verwerfung der Reformbill hier anlangte, 
erregte dieſes Ereigniß bei den hier anweſenden Engl. Schiffes 
kapftains die aͤuß eſte Beſtuͤrzung. Augenblicklich zogen die vers 
ſchiedenen Kapitaine auf ihren Schiffen, welche zur Feier des 
Sonntags mit Flaggen geſchmuckt waren, die üblichen Zeichen 
der Trauer auf, um dadurch ihre tiefe Betrübniß über dieſcs na⸗ 
tionelle Unglück an den Tag zu 1 No In wenigen Minuten 
verſchwanden die Flaggen von den Topps, und halb Maſt hoch 
gehißt, erſchienen die Trauerfliggen, welche bis Sonnen⸗Unter⸗ 
gang wehten. 


— — 
Se. Maj. der König von Preußen hat dem in Barmen woh⸗ 
nenden Lieutenant C. Simons vom Düffeldorfer Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon, für die, von ihm herausgegebenen: Vaterlandslieder 
für Preußens Krieger die große goldene Verdienſtmedajlle für 
a su — Wiſſenſchaſt, nebſt einem eigenhaͤndigen Schreiben 
verliehen. 8 f 


München, vom 31. Mai. Sir Walter Scott befin- 
det ſich ſeit vorgeſtern, in Begleitung ſeines Sohnes, in uns 
fern Mauern, wied aber in bieſen Tagen wieder abreiſen. 

Die Speyerer Zeitung giebt folgende lopygraphiſche Notizen 
uͤber das Schloß Hambach: Auf einen vom eig Ge⸗ 
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birgszuge hervorſtehenden zemlſch hohen und ſteilen Berge be⸗ 
finden ich die a der Kaſtanſenburg (Käftenburgoder Ham: 
bacher Schloß genannt). Sie wurde 1525 durch die aufrühre⸗ 
riſchen Bauern erſtuͤrmt und ſtark beſchaͤdigt, dann wieder her⸗ 
gerichtet, im Jab re 1552 aber bereits wieder erſtitemt und nie⸗ 
dergebrannt. Man hat auf dieſem Punkt eine fehr Schöne Aus⸗ 
ſicht in das weite Rheinthal. Dos Hambacher Schloß iſt j den⸗ 
falls ſehr alt. Ob es ſeinen Namen Keſtenberg, manchmal 
auch Keſtenburc, von dem Kaſtanienwald, in welchem es lag, 
hatte, oder urſprünglich Käftelberg (mons castelli) hieß, und 
roͤmiſchen Urſprungs iſt, läßt man dahin geſtellt ſeyn. Kein 
Ort war ſo geeignet zu einer großen Ueberſicht des Landes und 
zu Signalen, deren die Römer ſich häufig bedienten. Nicht 
weit entfernt findet man auch die roͤmiſchen Weiden“ (pascua 
Romanorum), die erſt vor einigen Jahren urbar gemacht wur⸗ 
den. Keſtenberg mit Hambach kam an das Hochſtift Sever 
mit der Verlaſſenſchaft Biſchofs Johann. (F 1104.) Daß die 
Burg von Heinrich IV. erbaut wurde, wie manche glauben, ift 
unrichtig. Wohl aber mag das Schloß, unter ſeiner Regierung, 
unter Biſchof Johann, oder deſſen Vater entweder ganz neu, 
oder — wahrſcheinlicher — auf altern Subſtruktionen hergeſtellt 
worden ſeyn. Als im Bauernkriege die Bauern Keſtenberg 
nahmen, befand fich dort ein (wie das Heidelberger) beruͤhmtes, 
großes Faß, deſſen Inhalt fie ſich wohl ſchmecken ließen, da fie 
überhaupt einige hundert Fuder Wein in 8 Tagen verbraucht 
haben ſollen. 


Die Chefs der Chouans in der Vendee find zum Theil hoͤchſt 
abentheuerlich ausſtaffirt. So ſah man kuͤrzlich einen, der au 
der Magengegend ein i und auf ser linken Bruſt ei⸗ 
nen Pique⸗Zehner ols Auszeichnung trug. Im Uebrigen 
ſind dieſe Ritter der Legitimität wie bekannt, mit Kokarden und 
Bändern von weißer und grüner Farbe, fo wie mit Medaillen 
und dem Bildniß Heinrichs V. geſchmuͤckt, und gut bewaffnet. 


Die London Gazette vom 23. Mai zeigt 18 an einem Tage 
erklärte Bankerotte an. f 


In Folge der ſchlechten Umftände der Oper in Stockholm 
baden bag vier bei derſelben angeſtellte Sänger ſich ſauit er⸗ 
klaren müſſen. Eine Stockholmer Zeitung meint, man ſollte 
die Ueberſchriſt des Opernhauſes: „Patriis Musis 7 „den 
vaterländiſchen Mufen geweiht“) jetzt lieber dem Schulo⸗ 
thurme geben. 


aut Nachrichten aus Laguayra (in Kolumbien) vom 13tem 
Mi 7 = reß die Aufbebung des Monopols von Bir 
rinas⸗Tabak verworfen; die Regierung kann dieſe Reoenuͤe von 
200,000 Pfd. Sterl. nicht entbehren, und hat auch keine andere 
Mittel fie zu erſctzen; aus dieſem Grunde muß der Anbau ferner 
Monopol derſelben bleiben. Um ihrem eigenen Intereſſe nicht 
zu ſchaden, beſtummt fie das Quantum der Ausſaat meſſtens 
mäßig, und auch in dieſem Jahre erwarlet man keine größere 
Ernte als im vorigen. 


Die „Briefe eines Verſtorbenen“ theilen folgende Anekdote 
über Dom Miguels Anweſenheit in England mit: Das Eng⸗ 
liſche Voll hatte ſich in ihm getaͤuſcht. Es dachte einen furcht⸗ 


= 


— 


baren Unmenſchen zu finden, und fand einen leidlichen, ſanft 


ſcheinenden, ziemlich ſchüchternen jungen Mann, der Intereſſe 
einflößte, an nee Volkes Gunſt, wenn auch ohne fein 
uthun, gewann. Als er im Theater erſchien, wurde ihm ein 
lautes Beifalljauchzen dargebracht. Dom Miguel erhob ſich 
und dankte ſehr artig. Bald darauf ging der Barhang in die 
Höhe, und es zeigte ſich eine neue prachtvolle Dekoration. Lau⸗ 
ter Jubel b wies den Beifall des Publikums. Dom Miguel, 
in der Meinung, es gelte ihm abermals, erhob ſich und dankte 
wieder, ſich nach allen Seiten verbeugend. John Bulls Gut⸗ 
müthiskeit ließ den Irrthum unbemerkt und klatſchte dem 
Prinzen. 
. . — ——ß—5———— 
N Berichtigung. 
In den von dem Antiquar Sington zum Verkauf ange⸗ 
igen Bücher Nr. 123 und 123 dieſer Zeitung find folgende 
ge: zu verbeſſern, als: flatt Klem's Annalen — Klein's 
nnalea; ſtatt Kampt Jahrbücher — Kamptz Jahrbücher. 
— den flatt: 60, Athir. 3 
3 . Diplomatik, ſtatt: 2pz. „ 
ER FT 


Theater:-Nahridt 


Sonnabend, den 9. Juni: Richard's Wanderleben. Luſtſpiel 


in 4 Aufzuͤgen. Hierauf: Die Eiferfüchtigen auf dem 
Lande. Komiſches Ballet in 1 Akt. n 


Sem den 10. Juni: Der Waſſertraͤger. Oper in 3 


Aufzügen, von Dr. Schmieder. Muſik von Cherubini. 


Montag, den 11. Juni, zum erſtenmal: Freien nach Vor⸗ 
ſchrift : Wie Sie befehlen. Luſiſpiel in 4 


rift, 
Aulzügen, von Dr. C. Töpfer. 


Theater ⸗ Abonnement. 

Für den Monat Juni gültig, find Logen⸗Abonnement⸗Bil⸗ 
lette, das Dutzend zu 6 Rllr., und Sperrſitz⸗Billette zu 5 Rilr., 
in ganzen und halben Dutzenden taͤglich zu haben, in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. 


. 18. VI. 5. St, F. u. T. A I. 


Kunſtausſtellung des Malers König, 

Die Ausſtellung iſt noch bis zum 15ten d. Mis. tig: 
lich von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends im Bibliothek⸗ 
Gebaͤude auf dem Sande zu ſehen. 

Entree 2 Sgr. 


0 Verlobungs > Anzeige. 

e heut voll Nan Bellobung en aͤlteſten Tochter 

2 — ne, mit dem Kaufmann Herrn Siegfried Hahn aus 
eftenberg, beehren wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt 

anzuzeigen. N. Graumann. 

Charlotte Graumann, geb. Meyer. 
—— — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Steg fei Grau mann. 
. 2 
Brieg, den 7. Juni 1882. He 
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—— 


Verbindungs⸗ Anzeige. . 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
entfernten Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. Glatz, den 5. Juni 1832. 


Amalie Kraufe, geb. Bogdahn. 
Eduard Krauſe, 0 Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Am 8. Juni c. früh % auf 5 Uhr gefiel es dem Herrn über 
Tod und Leben, unſer jüngſtes Kind Eliſabeth, in dem zar⸗ 
ten Alter von 24 Wochen, aus der Zeit zu ſich zu nehmen; wel⸗ 
ches zur ſtillen Theilnahme allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch anzeigen: Kaufmann A. Grempler 
und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut früh 6 Uhr endete fanft, nach langen Leiden an Bruſt⸗ 
waſſerſucht, mein theurer Gatte, der Kaufmann Frled. Dorn, 
im 57ſten Lebensjahre, welches mit dem größten Schmerze ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme erge⸗ 


uni 1832. 3 
ie verwittw. Dorn, als Mutter. 
Erneſtine Dorn, geborne Meyet, 
als Gattin. 


Die Gewerbe⸗Ausſtellung 
in der Stadt Berlin, Schweidnitzer⸗Slraße, bleibt bis auf 
den 16ten dieſes nur noch offen. 
Breslau, den 7. Juni 1832. 


Als batten Arzt und Geburtshelfer empfiehlt fih: 
Ober⸗Glogau, den 4. Juni 1832. 
5 Dr. Mayer. 


Stuttgart und Breslau. 
Neues Kochbuch. 
Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen und in al⸗ 
Ir Ace Deutſchlands und der Schweiz, in Bres⸗ 
au in 
Joh. Friedr. Korn d. aͤlteren Buchhandlung, 
Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte, 


zu g 
Die vollkommene Koͤchin oder neues ſchwaͤ— 
biſches Kochbuch, enthaltend mehr als 1800 
durch tüchtige Hausfrauen erprobte Rezepte. 
Sorgfaͤttig geſammelt und geprüft v. L. S. gr. 8. 
48 Bogen u. eine lithogr. Redukt. Tab., in Bere 
gleichung d. Wuͤrtemb. Maaße u. Gewichte gegen 

das Franz., Baier. ꝛc. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
aller weitern Anpreiſung begnügen wir uns, den In⸗ 
hal daſelben wagen een: Einleitung, Vorkenntniſſe zur Koch⸗ 
kunſt. 139 Arten Suppen. 32 Art. Suppen⸗Knoͤpfchen. 
90 Art. Zubereitung des Ochſen⸗ oder Rindfleiſches. 25 Art. 
Saucen und Zugehör zu denſelden. 24 Art. kleine Paſteten. 
114 Art. Gemuſe. 85 Art. Beilagen 12 a 64 Art, 


benſt anzeigen: 


Jauer, den 6. 


7 
vu. — 


füße und gefalzene Aufläufe. 148 Art. ſüße Gemüfe, 40 
Art. füße und geſalzene Aufläufe. 84 Art. Mehl, Milch⸗ und 
Eierſpeiſen. 28 Art. große Pasteten. 90 Art. Fiſche. 55 Art. 
Saucen. 65 Art. Ragouts, Fricaſſee s ꝛc. 44 Art. Braten 


und gedaͤmpftes Fleiſch. 57 Art. Geflügel. 20 Art. Wildpret. 


24 Art. Sallate. 18 Art. Suͤlzen. 66 Art. Compotes, Cremes, 
Gelee's ꝛc. 50 Art. Torten. 33 Art. Kuchen. 32 Art. Hefen⸗ 
Backwerk. 32 Art. Schmalz⸗Backwerk. 42 Art. verſchiedenes 
kleines Backwerk. 97 Art. Zucker⸗Backwerk. 8 Art. Zucker⸗ 
Eis zu Backwerk. 10 Art. Gefrornes. 11 Art. Kalteſchaalen. 
42 Art. eingemachte Früchte. 27 Arten Eingemachtes in Eſſig. 
22 Art. warme Getränke. 26 Att. kalte Getränke. 11 Art. 
Eſſige. 14 Art. Säfte. 10 Art. Pokelfleiſch, Schinken x. 


Anhang. f 
C. A. Sonnewaldſche Buchhandlung. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau ſind nach⸗ 
benannte werthvolle philglogiſche und paͤdagogiſche Schriften 
wiederum vorraͤthig: 

Harniſch, Dr. M., Erſte faßliche Anweiſung zum vollſtaͤn⸗ 
digen deutſchen Sprachunterricht, enthaltend das Sprechen 
und Zeichnen, Leſen und Schreiben, Anſchauen und Ver⸗ 
ſtehen. Mit beweglichen Buchſtaben und 6 Leſetafeln. 
Fünfte bedeutend erweiterte Aufl. 8. 20 Sgr. 

—, Z veite faßliche Anweiſung zum vollſtaͤnd. deutſchen 
Sprachunterricht, betreffend das Denken in der Sprache, 
und deſſen Darſtellung durch dieſelbe. Dritte verbeſſ. 


Aufl. 8. . 25 Sgr. 
Hempel, Der Volksſchulenfreund, ein Huͤlfsbuch zum Leſen, 
Denken und Lernen. Mit 4 Abbildungen. 16te Aufl. 8. 


N 7% Sgr. 
— Der kleine Schulfreund, ein Leſebuch für Anfänger 
im Leſen und Denken. te Aufl. 8. 4 Sgr. 
Heinſius, Dr. Th., Kleine theoretiſch⸗praktiſche deutſche 
1 für Schulen und Gymnaſien. 12te Be au 

r. 8. 15 Sgr. 
a G. E., Kurzgefaßte Geſchichte Schleſiens. 


betet. 5 „8 Sge. 
cn zen zur Kunde von Deulſchland Re 
„geh. r. 
2 K., Neueſte Geographie von Schleſien. 5 dat. 
* 9 * K. 
Roͤhr, K., Geographie von Schleſien. Ste Aufl. 8. 1055 


gr. 
— — Deutſche Sprachkunde. Lte Aufl. 8. geheft. 5 Sgr. 
Schwabe, Dr. H. F., Leſe⸗ und Lehrbuch 15 den Bebarf 
der Volksſchulen. 7te Aufl. 8. 5 Sgr. 
Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der Preußiſchen 
Provinz Schleſien. 8. geh. 2 Sgr. 
Thiemann, K., Voruͤbungen zur Hi der franzoͤſiſchen 
Sprache, für Anfänger. Zweite vermehrte Aufl. 8. 


e 7½ Sgr. 
Zerrenner, C. C. G., Der neue deutſche Kinderfreund, ein 


Ju 


Leſebuch für Volksſchulen. Mit 3 illum. Kupfertaf. Lite 


verbeſſ. Aufl. 8. 8 7% Sgr. 
Siegen ein, Dr. J W. H., Die kleine Bibel, oder der 
laube und die Pflichten des Chriſten in Worten der heil. 
Schrift. Mit ſteter Hinweiſung auf die bibl. Beiſpiele und 
beigefügten Eräftigen Liederverſen zx. 7te Aufl. & 7”. Ser. 
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termin ſteht 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 
14, iſt zu haben: Stieglitz, Zeichnungen AUS ber fcb Bou. 
kunſt, 1., 2., 3., 7. u. Ste Liefer. gr. Folio. Edpr. 25 Rthlr., 
f. 4% Rthlr. Ein Homanſcher großer Atlas, uͤber 100 Karten 
enthaltend, f. 1½ Rthlr. Frankenheims populäre Aſtronomie 
x., mit Kpfen. u. Karten. 1829, g. neu f. 1½ Rthlr. Schu: 
bert's Anſichten von der Nachtſeite der Naturwiſſenſchaft, mit 
Kupfertafeln. Edpr. 3 Rthlr., f. 1% Rthlr. Riedels ſatyriſche 
Schriften. 5 Bde. Ldpr. 3½ Rrhlr., f. 1 Rthlr. Hufeland, 
prakt. Ueberſicht der vorzuͤglichſten Heilquellen Deufſchlands. 
1820, ganz neu f. 1 Rthlr. Maleriſche Beſchreibung einzelner 
Gegenden des Rieſengebirges v. Tittel u. Mattis, mit 15 illum. 
Kpfrn. f. 20 Sgr. Dieſelbe vom Kynaſt mit 7 illum. Kpfrn., 
f. 10 Sgr. Vergißmeinnicht für 1831, v. Clauren, mit ſchoͤ⸗ 
nen Kpfrn., f. 1½ Rthlr. Pantheon der Deutſchen. 3 Bde., 
mit Kpfrn., f. 1½ Rthlr. 


Beim Antiquar Cantor, 
Ende Schmiedebruͤcke Nr. 37, iſt zu haben: Olsnographia, oder 
eigentl. Beſchreibung des oͤlsn. Fuͤrſtenth., von Joh. Sinanis. 


2 Thle. Lpzg. 1707, fur 1 Rtir. Sutorius, Geſchichte 


von Loͤwenberg aus Urkunden und Handſchriften. 2 Thle. 1784, 
für 25 Sgr. Miscellanea Lipsiensia ad increm, rei literar. 
cum praefat. Buddei, cum lig. XII Tomi. Lpzg.1716—33, 
für 3 Rtlr. Beſchreib. der Stadt Leipzig, nebſt Nachtrag 
und Plan, 1784 87, für 20 Sgr. Setlu Calvisi Opus 
Chronologicum. Frkft. 1620. Folio, für 2 Rtlr. Gro⸗ 
ßere, Sam. Lauſitziſche Merkwürdigkeiten beider Markgraf⸗ 
thuͤmer. Folio, mit viel. Kupfrn. Leipz. 1714, für 2 / Rtlr. 
Fabri. Thesaurus exud. Scholasticae, post Buchneri, 
Cellarii, Graevii et multipl. Stubelii et Gessner. Fol. 
Lpzg. 1749, für 3 Rilr. (Kleber) Schleſien vor und feit dem 
Jahre 1740. Freib. 1785. 2 Thle., für 25 Sgr. Carpoxii. 
Neueroͤffneter Ehrentempel merkw. Antiquit. der Oberlauſſt, m. 
Kupfrn. Folio. Leipz. 1719, für 2 ½ Rtlr. 


In Nr. 4 des Sten Quartals der Zeitſchriſt: 


Palmen, i 
welche heute ausgegeben wird, beginnt eine Beurtheilung der 
Ausſtellung der Arbeiten des Malers König und feiner Schuͤ⸗ 
ler, und iſt das Exemplar für 2 ½ Sgr. zu haben, bei 
der Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachun 5 
Das auf der Ohlauer Straße Nr. 1123. des Heeg 
Buchs, neue Nr. 52 belegene Haus, den Wenzläuſchen Er: 
ben gehörig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die gerichtliche Tare vom Jahre 1831 betraͤgt 


nach dem Materialienwerthe 7148 Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf., nach 


dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 10018 Rtlr. 10 Sgr., an 
Mediatertrag 8581 Rtlr. 4 Sgr. 9 Pf. Der erſte Bietungs⸗ 


am 27 ſten April c., der zweite 
am 28ſten Juni c. und der letzte 
am Zoſten Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn JuſtizRathe Borowski im Partheienzimmer 
Nr. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und 
beſitzſfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in diefen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren 


und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
Agenden, 5 A Aaſtände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
. eingelebens . 5 a 
reslau, den 22. Jan ee 
Koͤniali tadt Gericht hieſiger Neſiden 
DR Luigi en v. Blankenſee. f 


Befanntmahung: 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hiermit bes 
kannt gemacht, daß der Kreiſchmer Gottfried Brinke zu 
Marienau, und deſſen Ehegattin Suſanna Caroline 
verwitwet geweſene Erbſaß Liche, geborne Kloſe, daſelbſt 
die in Marienau obwaltende, nach ihrer Verheirathung am 
Iſten d. M. bereits eingetretene ſſatutariſche eheliche Güterge⸗ 
meinſchaft durch die am 15. Mai 1832 gerichtlich abgegebene 
Erklarung, unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 25. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Vorrufungs⸗Edikt. 

Dem Breslauer Weinkaufmann Herrn Joſeph Delevigne, 
wird andurch bekannt gemacht, daß man demſelben auf deſſen 
Gefahr und Koſten auf die hieſelbſt gegen ihn von dem hieſigen 
Weinkauf mann Herrn Joſeph Steidler, wegen 479 Rtlr. 6 pf. 
Koͤnigl. Preuß. Courant unterm 26. d. Mis. eingebrachte Klage, 
den Juſtizjaͤr Herrn Johann Leibinger zu Stadt Jauernig zum 
Vertreter beſtellt habe, mit welchem dieſe Rechtsſache nach der 
für die Kaiſerl. Koͤnigl. Erblande beſtimmten Gerichtsordnung 
ausgeführt, und entſchieden werden wird. 
Herr Delevigne mag alſo zur beſtimmten Zeit ſelbſt erſcheinen, 

oder dem beſtellten Herrn Leibinger ſeine Rechtsbehelfe mit⸗ 
theilen, oder einen andern Sachwalter ernennen und anher an: 
zeigen, überhaupt in die rechtlichen ordnungsmaßigen Wege, die 
er zu ſeiner Vertheidigung dienfam finden würde, einfchreiten, 
maßen er ſich die, aus feiner Verſaͤumung entſtehenden Folgen 
felbſt beizumeſſen haben wird. > 
Johannesberg, den 30. Mai 1832. 


Qufizamt: der Baaslauer⸗Bisthums⸗Henſchaft Zobanneeberg, 


Anzeige. 8 
Indem ich Kr fürzlich empfangene Sendungen aller Ar⸗ 


ten von Kolonialwaaren hiermit angelegentlich empfehle, und bei 


eſuchter Qualität die billigſten Preiſe verſpreche, mache ich 
e one aufmerkſam, welche meine Einrichtung 
m Verkauf in größeren Quantitaͤten, ſowohl rüͤckſichtlich der 
Waaren als der Preiſe, darbietet. — Naͤchſt allen Gattungen 
don Thee, Kaffee, Zucker, Gewürzen, feinem und mitteln Rum, 
Carolina⸗Reis (5 Pfd. K 17 Sgr.), fein und grob rappirten Hol⸗ 
länder Schnupftaback, Bellchenſeife zur Toilette und zu feiner 
Waͤſche, Eigarren in tel Kiſtchen und in Etuis mit 6 —10 
Eigarren, auch Pfeifchen (& 6 und 7 Sgr.) kann ich mit bier 
len Sorten leichter Rauchtabacke, ganz beſonders aber mit einer 
Auswahl feinen Varinaskanaſter in Rollen, welcher ſehr leicht 
t und aͤußerſt ſparſam brennt, aufwarten und meinen verehrten 
unden volle aud ‚ulichern. 


Breslau, im Jun A 8 
1 ein 
Nikolaiſtraße 5 güte Merit. 
—— — — ———— 
Runkelrüben⸗ Pflanzen find zu haben in meiner Eichorien⸗ 
Fabrike zu Roſenthal. S. Silberſtein. 
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aaa nn. 
Ein Flügel, 

von 6 Oktaven, im beſten Zuſtande, iſt aus Mangel 

an Raum fir 50 Rthlr. zu verkaufen: Reuſcheſtraße, 5 

in den drei Thuͤrmen, 3 Stiegen hoch. 

N NN,, . πν ν N rr 
„ Wein⸗ Empfehlung. 

Bei der vorgerückten Jahreszeit erlaube ich mir einen ganz 
vorzüglich ſchoͤnen alten Bijoner Franzwein, ohne alle Säure, 
die verſchloſſene Flaſche zu 16, ſo wie eine zweite Sorte zu 18 
Sgr.; desgleichen die ausgeſuchteſten Gewaͤchſe Rheinweine⸗ 
Rothweine und Ober Ungar⸗Kuffen⸗Weine c., hiermit beſtens 
9 empfehlen, mit der Ueberzeugung, daß gewiß jeder beliebige 

serfuch dem Kenner die Wahrheit des geſagten vollkommen bes 
flätigen wird. Uebrigens find in meiner Weinſtube täglich 
warme und kalte dem Weine angemeſſene Speiſen zu haben. 
Fr. W. Miſchke, Bluͤcher⸗Platz Nr. 18. 
— 

Bei nunmehro eingetretener, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
anhaltend aus dauernder günftiger Witterung, erlaubt ſich untere 
zeichneter — als gegenwaͤrtiger Pächter der Haakeſchen Babes 
Anſtalt, am Oder⸗Thor — um fernern geneigten, fleißigen Zu⸗ 
pruch geborſamſt zu bitten, und wie ſchon früher, auch künfti 

r moͤglichſt prompten, reinlichen und billigſten Bedienung ſich 
verſichett zuhalten. — Der Beſuch des daran ſtoßenden Gartens, 
iſt jedem der reſpektiven Bade⸗Gaͤſte geſtattet. 

5 ; J. G. Collewe. 
Kirſchen⸗ Verpachtung. 

Sonnabend den 16. Juni, früh 9 Uhr, ſteht zur Verpachtung 
der Kirſchen in Karlsdorf am Zobten im herrſchaftlichen Schloſfe 
daſelbſt ein Termin an. 

Eine große platt geformte ſilberne Taſchen⸗Uhr mit Datum⸗ 
eben und einer filbernen Kette und Petſchaft, worauf die Buche 

aben J. G. R. find, iſt bei dem Kretſcham zu Lamsfeld verlo⸗ 
ren gegangen, der rs derſelben wird erſucht, ſolche daſelbſt 
gegen eine angemeſſene Belohnung zurüd zu geben: — 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouver⸗ 
nanten und Oeconomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, 
Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oeco⸗ 
nomie, desgleichen für Kuͤnſtler und Hand⸗ 
werker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage: u. Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe. Herrſchaften und Prinzipale 
haben fuͤr derartige Beſorgungen an uns nicht 
zu entrichten. f 


Guts = Verpachtung. i 
Es foll ein in der Nähe von Jauer gelegenes Rittergut, un⸗ 
gefahr 500 Morgen Acker und Wieſen enthaltend, den 26ftem 
d. M. auf 9 bis 12 Jahre verpachtet werden. Mo? und unter 
welchen Bedingungen? bei einer übrigens feſtſtehenden, baaren 
Caution von 1600 Rtlr., bittet man zu erfragen bei dem. 
Juſtiz. und Rittergutsbeſitzer Dittrich, auf 
Nieder⸗Kunzendorf bei Schweidnitz⸗ 
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Kalender ⸗ Anzeige. 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks-Kalender, 


auf das gemeine Jahr 1883. 
* Dritter Jahrgang. 
; Nebſt einer Abbildung. 
Subſcriptions⸗Preis geh. 10 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Indem wir hiermit das Erccheinen des dritten Jahrgangs des Schleſiſchen Volks⸗Kalenders anzeigen, 


verſichern wir zugleich, daß deſſelben Auferft forgfältige Bearbeitung — was Tendenz und Ausführung anlangt — ſich treu 
e eee e gem Halt dem wigberzerigen eser eine ebenſo bel brende als umterbaltenbe Sek 
RED eberzeugt, wie fein gemeinnuͤtziger Inhalt dem wißbegierigen Leſer eine ebenſo bel ⸗hrende als unterhaltende Lekluͤre 
verſchaffen, das Unternehmen ſelbſt dich ehen als ein vols humiſches bekunden wird, ſo glaubt die Verlagshandlung um 
ſo mehr auf le Theilnahme des Publikums rechnen zu duͤrfen. 
Aus fuͤhrliche Inhalts⸗Anzeigen werden binnen einigen Tagen gratis verabfolgt von 
8 * F. E. C. L e u ck a 1 t 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſt handlung, 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 52. 


Handlungs: Anzeige. 
M ein 
a Etabliſſement 
mit ſchoͤnen Meubles aller Art, Glas⸗Waaren, fertigen Spiegeln und Spiegel⸗Glaͤſern 
in verſchiedenen Groͤßen, — 
mache ich hiermit ergebenſt bekannt, und bitte um geneigten Zuſpruch, mit der Verſicherung, daß ich meine geehrten Abnek⸗ 


mer ſtets gut und prompt bedienen werde. 
Breslau, am 31. Mai 1832. 


C. W. J. Baumhauer jun., 
Albrechts⸗Straße Nr. 9 und Altbuͤßer⸗Straße Nr. 10, an der Maria Magdalenen⸗Kirche. 


unterricht GUD OD D ο 
kann ertheilt werden in der Lateiniſchen Sprache, wie — ® e € ® 
im. Schreiben, Leſen, Rechnen und Fluͤgelſpielen, zu außer © Rheinwein-Dfferte. 8 
EBSTEDLLLELEDTOPLOTOIEBLS 


Pa Preiſen; zu erfragen: Albrechts⸗Straße Nr. 1, im 
Verſorgungs⸗Comtoir bei Bretſchneider. 

Bekanntmachun gz. B pe Kamen 1 lag va er 

Mein vormaliger Bedienter, Fran r, befindet fi out, empfiehlt zum Verkauf Die us z 
feit dem 1ften Nobember v. J. 1 5 een a enft Vogt und Comp., Albrechtöftvaße Nr. 55. 
Breslau, den 7. Juni 3 N S ie 

choͤpe, Kanonikus. 725 Dt i 

5 - I Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung hat Unterzeichneter 
y F lor en t iner Knoͤ p fe die Ehre, 55 hohen Adel und geehrten Pablfkum hiermit erge⸗ 
in allen Farben, erhielt wiederum und empfiehlt: benſt anzuzeigen, daß die Menagerie nur noch bis Dienftag, 
? E. S. Cohn jun., Bluͤche platz Nr. 19. zum letztenmal, zu fehen feyn wird. Für das mir gütigſt bishe⸗ 


Damenkaͤmme, Diademe, Haar: Pfeile in feinſtem Horn cige geſcherkte Sufrauen gage id meinen aufeichtigfien want, 


und neuen geſchmackvollen Formen, erhielten wieder: und bitte, mich noch bis dazin mit 101 „ zu 


g 9 beehren 
Guͤnther und Müller, n)) EN Er 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. „Eine Droſchke, welche breit und ſchmalſpurig zu machen, 
Runkelrüden Pflanzen ur a 19 wi a 797 1 = 22 00s. 
ur . u verka . in leichter Reiſewagen iſt a oder 0: 
werden bilig verfauff: Tauenzjen, Straße Nr 7. in der C fate zu vermieihen, Bub Nähere Scubbrlide Nr. 64, im 


chorien⸗Fabrik von Carl Neugebauer. Vermiethungs⸗Buͤreau. 


Das Erpeditiond- und Geſchafts⸗Lokal, 


au 
Commiſſions-Waaren⸗Handlung, 
in Berlin, Juͤdenſtraße Nr. 48. 
Unterzeichneter, welcher ſeit einer Rihe von Jahren von 


den hock ſten und hohen Herrſchaften und einem bochzuver hren⸗ 


191 : ezeichneten Vertrauen ſtets beehrt 
1 deſſn 8 immer zu erhalten befonders 
beftreben wird, nimmt bei dem bi-figen brvorſtehenden Woll⸗ 
markt Veranlaffung, ſich in allen Commiſſions⸗Branchen bes 
ſtens zu empfehlen, und feinen Geſchäftsfreunden Cone an⸗ 
Bubeigem, ed g . l neu erworbene Connexionen 
e) alle Anz und Verkäufe von liegenden Grund: 
ſtuͤcken, 
die Anſchaffung von Kapitalien und Unterbrin⸗ 
gung derſelben, gegen gute Sicherheit, 
Perfonen jeden Standes (exclus. Gefinde) jeder: 
zeit zu engagiren und den reſp. Herrſchaften und 
Prinzipalen koſtenfrei nachzuweiſen, 
die Vermiethung und Anſchaffung aller Arten 
Lokalitaͤten, . 
die Aufe tigung ſchriftlicher (außerg.) Aufſaͤtze, 
die Verpachtungen und Pachtungen von ſtaͤdti⸗ 
ſchen, laͤndlichen und oͤkonomiſchen Beſitzungen, 
g) den Verkauf und Kauf von allen Waaren und 

Produkten, 8 5 
le behalh ale ufträge fold und rec zn effektuiren. 

N Guſtav Forsberg, 
— Kaufmann. . 


Seidene Herren-Huͤte 
neucſter Form, auf Filz; . — 
Kinder: Hüte 
in bunten und ſchwarzen Velpel, auch von Wurzel: Geflecht 

verkaufen wohlfeil: ; 
Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


b) 
c) 
d) 


e) 
F) 


5” Ein Mann von geſſtzten Jahren, fleißig und rechtlich, 
der lange Zeit in ee Veen mice Faͤchern gearbeitet 
und gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht ein Unterkoaunen. Vor⸗ 
zu lich iſt derfelbe im Praktiſchen der Wein⸗Kellerei gründlich 
erfahren, als auch auf dem Komptoir, wie überhaupt im 
Schreib ⸗ und Rechenfache zu gebrauchen, und fein Antritt 
könnte ſogleich geſchehen. Hierauf Reflektirende belieben ge 
fälligſt verſiegelte Adreſſen sub J. G. in der Expedition dies 
ſer Zeitung abzugeben. 
— — — —ð“ r — — 
Zur Verpachtung der Wieſen bei Scheltwitz ſteht der Termin 
nn den 16. Juni fruh um 9 Uhr auf Nad en Vor⸗ 
rke an. : 


* 
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Anzeige. 

Zu dieſen Feiertagen empfehlt ſich mit allen Sorten guten 
Kuchen und Torten, kleinen Backwaren und Conditoreien in 
diverſen Sorten; auch täglich mit verſchiedenen Sorten Gremi& 
und Gelee s in Glaͤſern, friſch und vom beſten Geſchmack, und 
hat die Ehre aufzuwarten: Conditor Micadi, Ubrechtsſtraße, 
der Stadt Rom gegenüber. 


Ein wissenschaftlich und musikalisch gebildeter 
junger Mann wird als gründlicher Violin-, Klavier- und 
Gesang-Lehrer bestens empfohlen durch 


F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung. 


Gaſt- und Schankwirthſchaft⸗Verpachtung. 

In hieſiger Nähe iſt eine Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
an einen qualifteirten Pächter zu verpachten, und ſo gleich zu 
8 Wo? ſagt der Agent Weiſſig, WWeibenſnaße 


. 


Sommer⸗Logis in Morgenau. 
Auf meinem daſigen kleinen Freiguthe habe ich 2 ſehr an⸗ 
nehm gelegne Sommer⸗Logis, das eine vollfiändig neu moͤ⸗ 
lirt zur Bewehnung eingerichtet, und din Willens, ſolche mo⸗ 
natsweiſe billig zu bermiethen. = 
E. S. Selbſtherr. 


: Zu verkaufen 
ft in Namslau ein gut gelegenes Haus nebſt Garten und 
Garten: Wohnung für 1550 Rthlr., mit einer Anzahlung 
von 600 Riblr. Kaufluſt ige erfahren das Nähere: Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 38, im Gewölbe, 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 

Am 13. oder 14. Juni d. J. geht ein ſehr bequemer, ele⸗ 
ganter vierſitz ger Wagen leer nach Frankfurt an der Oder, und 
nöthigenfalls bis Stittin. Zwei oder drei 98 erſonen 
können dieſen Wagen billig benutzen. Das Nähere: Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 38, im Gewölbe. 1 


In Meyer's Cichorien⸗Fabtik, Ohlauer⸗Vorſtadt Nr. 40, 
werden täglich Runkel üͤben⸗ Pflanzen verkauft. 3 


Die Wein: und Fruͤhſtücks⸗ Stube in Berlin, Königs: 
Straße Nr. 1, empfiehlt ſich. r 
5 J. Buder, vormals Parriſius. 


100 Stück ſein⸗ und viel: wollige Mutterſchaafe von 2 bis 
5 Jahren bietet zum Verkauf an das Dominium Ober⸗Waloitz 
bei Neurode. 
Aeg Kuchen, geriebenen Baben 1% Tr von befter 
PEN FR Conditor auf der Junkernſtraße Nr. 12. 


Zu vermiethen 8 


{ont traße Nr. 28, ohnweit der Promenade, im Aten 
Soc! Salbe! abinet und 1 Küche; im Zten Stock 3 Stu⸗ 
ben; 1 Kabinet und 1 Küche, Termin Johanni zu beziehen. 
Das Nähere paxterre bei dem Eigenthuͤmer. 


7 


— 


Bei Zichung der öten Klaſſe 65ſter Lotterie ffel in mein 
Comtoir: 


eee 
8 Der vierte Haupt⸗Gewinn 


von G 
2 
5 23090 lr 


SGSN 


Mit Looſen After Klaſſe 66ſter Lotterie (Pläne gratis) 
empfiehlt ſich: 
5 a Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8. zum goldnen Anker genannt. 
Ohlauerſtraße Nr. 63 iſt in der erſten Etage ein meublirtes 
4 nebſt Schlafkabinet zu vermiethen, und ſogleich zu 
iehen. f 


Circa 50 Ctr, gefchälte Spiegel⸗Rinde ſteht in Althofnaß 
zu verkaufen. 


Zu vermiethen ſind Termin Johanni c. 

nahe am Neumarkte 5 Stuben, Kuͤche und Zubehör, 150 Rtlr. 
— in der Naͤhe der Promenade 4 Stuben, Kuͤche und Zu⸗ 
behör nebſt ne 150 Rtlr., — desgl. 5 Stuben, 1 
Kabinet, Küche und Zubehör, nebſt Stallung und ene 

0 Rtlr. — Mathiasſtraße, Zte Etage, 2 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche und Zubehör, nebſt Gartenbenutzung, 60 Rtlr., — 
desgleichen 3 Stuben, 2 Kabinett, Küche, nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung, 120 Rilr. — Zum Termin Michaeli: am Neu: 
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merkt 4 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zubehör, 140 Rtlr., 
— Ring, 1ite Etage, 4 Stuben, 2 Kabinet, Kuͤche und Zus 
beboͤr, 230 Rtlr., — Nikolaiſtraße, 4 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche und Jubedoͤr, 190 Rtlr., — Malergaſſe, 4 Stuben, 
1 Kabinet, 2 Küchen und Zubehör, 130 Rttr, 

Vaſchiedene andere Quartiere, fo wie meublirte Zimmer 
ꝛc., werden nachgewieſen und jederzeit beſchafft vom Anfrage 
und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Angekommene Fremde. 

In 2gold. Löwen: Hr. Kaukm Sachs aus Neuſtadt a. S. 
Hr. Lehrer Weib. — Lehrerin Stoͤtzer, beide aus Gnadenfeld. 
Im goldnen Schwerdt: Herr Kaufm. Doll, aus Elder⸗ 
ferd. — Hr. Partitulier Mildner, aus Prag. — In den drei 
Bergen: Kr. v. Block, aus England. — Im Rautenkcanz: 
He. Kammergerichts- Aſſeſſor Schultze, aus Ratibor. — Im 
weißen Adler: Hr. Gutshefiger Esvogne, aus Schützendorf. 
Hr. Steuerrath Sprengepiel, aus Frankenſtein. — Hr. Guts⸗ 
beſizer v. Treskow, aus Neuſtadt. — Im roͤmiſchen Kaiſer: 
Hr. Gutsbeſiger Dreſcher, aus Wiers bel. — Hr. Gutsbefiger 
v. Leckow, aus Polniſch Jagel. — In der goldven Gans: 
Hr. Oberamtm. Bartel, aus Eisleben. — dr. Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
forius Stockmann, aus Eisleben. — Frau Zablocka, aus Prüf: 
ſel. — Hr. Geheimer Finanzesth Wahlkampf, aus Berlin. — 
In der goldnen Krone: Hr. Regiſtrator Roll, aus Oſtro⸗ 
wo. — In der großen Stube: Hr. Apotheker Muſenberg, 
aus Oſtrowo. — Hr. Gatsr achter Kretſchwer, aus Ghwoeliszew. 
er Hofrath Müller, aus Winzig. 

In Privat» Logis: In der Oderſtraße: No. B. Herr 
Kufm. Tobias, und Hr Kaufm. Heilmann, beide aus Königsberg in 
Preußen. — In der Ohlauerſtraße No 14. Hr. Kreis Phyſikus 
Doct. Rede, aus Keſel. — Auf der Hummerei Nro. 3. Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpekt. Künzel, aus Niklasdorf. — In der Schweid⸗ 
nitzerſtraße No. 37. Schaufpielerin Heidel, aus Sarlouis. — In 
der Wallſtraße No. 1. Herr Kaufm. Zedlitz, aus Waldenburg. 
In der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 74. Frau Hauptmann 
Nicky, aus Silberberg — In der neuen Junkernſtraße No. 6, 
Hr. Lieuten. v. Te upelhoff, au Pedzamce. 


— ——— ——————̃ U:„„k„ͤ——U—̃! —k,᷑.ĩ„ñ„j,ẽů!——ĩß—ß5ßÄ1,ß.é:— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1832. 


2 8 Barometer Thermometer j i 
8 auf F 10 Regumur reducirt. freies. BLUM 8 — 
7 3 1 * 
Tori Diütags | Abends Fr. Mit. cb. Früb Mittags Abends Früh Mittags Abends 
6 uhr. 2 ubr. 10 usr. 6 ubr. 12 ubr. Lea 6 ur. | 2 ubr. | 10 uhr. . — — 


———— — — TEE 
20 27, 11, 960er, 11. 25028 0,91 75,3 [f 10,8 f 8,0 Ns *. | o 


2 28 1 05 28 0 28 27, i, 60ſt 5,4 1.1% t 8,0 


22 27,11. 81/er 10 560er, 10 51ſt 6.8 f , oſt 18,4 


! 


28 fer 10, 2227, 9. 88 fer, o 60 f 10 oſt 15 oft 10, 0 


7 
I 


25 Jr, 10.68 7. 9 60 |e7, 8,56 ft G, 6 ft 10. oft 7,7 


— 


24 fer. 10, 82 rr, 10, 4027, 10 98 ff 9, 4 ft 12, alt 25 


Ded Oed | SS 


Sed se e 
25 ler, 7.6 |27,6,89 lr, 678 56, ft 1, fr 7,6 se | © | W 


halbheiter | halbbeiter heiter 
— — — — 


d | oo | 8 beter ] heiter beiten 


heiter beiter | Hathheiter 


25 trübe halbheiter | hatbheiter 


wolkig wolkig | regnicht 


— 


trůbe | regnicht | trübe! 


truͤbe | wolkig | trübe 


